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Rus Gan Remo meldet Wolffs Bureau von 
Sonnabend, Abends 11 Uhr 35 Min.: 

Der Kronprinz ſtand heute Vormittag 11 Uhr auf. 
Der Kuſten hat ſich etwas gebeſſert und Kopfſchmeri 
aft nicht mehr vorhanden. 

Der „Reichs - Anzeiger“ 
Sonntag in einem Extrablatt 
Bulletin: 

Gan Remo, 19. Februar, 10 Uhr 45 Min. Vorm ; 
Die Wunde Gr. haiſerlichen und königlichen Hoheit des 
Kronprinzen fährt fort ſich beim beſten Kusſehen zu 
verkleinern. Kein Fieber, Kuſten wie geſtern, etwas 
Auswurf, Appetit mehrt ſich. Mackenzie. Schrader. 
Krauſe. Hovell. v. Bergmann. Bramann. 

Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt 
aus Gan Remo vom 19. Februar: Der Kronprinz 
verbrachte wiederum eine etwas beſſere, menn- 
gleich noch immer durch Huſten geſtörte Nacht. 
Es it noch Schleimabſonderung und Kuswurf 
vorhanden, der Appetit iſt gut. Von einer beab- 
ſichtigten Aenderung im Perſonal der Aerzte oder 
einem demnächſtigen anders als freiwilligen Meg- 
gange eines derſelben iſt nicht die Rede. Alleſammt 
wechſeln regelmäßig Tag und Nacht im Dienft 
beim Kronprinzen ab. Beſtimmt in Abrede ſtellen 
kann ich alle Gerüchte von neuen Schwellungen, 
zu befürchtenden Complicationen u. dgl. Trok- 
dem darf nicht gerade von günſtiger Entwickelung 
geredet werden. Wer die nunmehr in „Lancet“, 
„Newyork Herald” und in der „Berl. klin. Wochen- 
ſchrift“ vorliegenden Berichte Mackenzies und 
Virchows richtig zu leſen verſteht, wird in ihnen 
die volle Rechtfertigung der Haltung der hieſigen 
Aerzte finden, welche ſtets vor allzu oplimiftifcher 
Auffaſſung der Lage warnten. Die Befriedigung 
über die gelungene Operation und den normalen 
Fortgang des Vernarbungsprozeſſes, ohnehin durch 
unliebſame Begleiterſcheinungen, wie Kopf- 
ſchmerz, Huſten, Schleimabſonderung, letzthin 
auch Mattigkeit 


brachte am geſtrigen 
nachſtehendes 


was ſie wiſſen, ſagen 
wollen. Jedenfalls warnt ſchon der außerordent- 
liche Lakonismus der Bulletins und das Still- 
ſchweigen über die Geſtaltung des Kehlkopfleidens 
vor dem Glauben an eine nahe weſentliche Beſſe⸗ 
rung. Auch wenn kein Krebs vorhanden, bleibt 
die Krankheit ernſt genug. Tröſten kann nur 
die Gewißheit, daß die hier verſammelten hervor- 
ragenden Aerzte und Chirurgen voll Hingebung 
an den allgeliebten Fürſten und ihre weltgeſchicht⸗ 
liche Aufgabe zum Kampfe gegen den unſichtbaren 
Feind alles aufgeboten haben, was Menſchen 
vermögen.“ 

Ein ſpäteres 
erſtatters beſagt: 

Ich erfahre noch, daß Mackenzie geſtern wie ſchon 
mehrmals die Stimme des Kronprinzen unterſuchte 


Telegramm deſſelben Bericht⸗ 


Operation. Mackenzie erſucht mich ausdrücklich, die 
beunruhigenden Angaben des „Berliner Tageblatts“ 
durchaus als unwahr zu erklären. 

Das Gutachten Virchows iſt dem Kauptinhalte 
nach bereits am Sonnabend telegraphiſch mitge- 
theilt worden. Nachſtehendes iſt der Wortlaut 
der Publication in der „Kliniſchen Wochenſchrift“: 

Am 26. d. M. Dormitlags wurde mir durch General- 
arzt Dr. Wegner ein verſiegeltes Käſtchen nebſt einem 
Brief des Oberſtabsarztes Dr. Schrader aus Gan Remo 
vom 23. d. M. zugeſenbet. Letzterem Briefe war ein 
Bericht des Dr. Krauſe vom 17. d. M. beigelegt, welcher 
über die an demſelben Tage erfolgte Entleerung eines 
größeren Gewebsſtückes aus dem Kehlhopfe Gr. k. k. 
Hoheit des Kronprinzen Mittheilungen machte. 
Gnwebsſtüch war, nachdem Dr. Krauſe 6 ganz kleine 


ſoluten Alkohol gethan und befand ſich in einem ver- 
Jiegelten Gläschen in dem oben erwähnten Käſtchen. 
Außerdem lagen in demſelben Glaſe zwei iſolirte und 
etwas feſtere Stücke, ein größeres und ein kleineres. 
Auf erſteres bezieht ſich offenbar die Angabe des 
Dr. Krauſe, daß das beiliegende, etwa erbſengroße 
‘Stitch aus einer faſt harten Stelle des ausgeworfenen 
Körpers herausgeſchnitten ſei. 

Die Unterſuchung bot große Schwierigkeiten. Weder 
aus der Form, noch aus dem Ausfehen ließ fic) er- 
kennen, um was es fic) handle. am meiſten Kehnlich⸗ 
keit hatte der Körper mit gewiſſen Fetzen aus ber 
Nahrung, wie fie zuweilen nach dem Verſchlucken unvoll⸗ 
kommen gehauter Fleiſchtheile durch Würgen oder Er- 
brechen wieder zu Tage gefördert werden. Mit einer 
ſolchen Annahme ſchien es zu harmoniren, daß hier und 
da kleine, gelbe und bräunliche Krümel von vegetabili- 
ídem, feinzelligem Kolzgewebe anhafteten, und daß die 
innere Structur des Körpers bis auf zahlreich vor- 


worden war. 


daß der Körper ſchon vor ſeiner Costrennung vom 
e beobachtet ſei und ſich hier unter dem linken 
a 


Zweifel darüber beſtehen, daß es ſich in der That um 
Kehlkopfwand handele. Von einer bloß exfudativen 
(fibrinsſen) Maſſe kann heine Rede fein, 

An dem Körper, der nach dem Bericht des Dr. Krauſe 
urfpriinglid) 3,5 Ctm. lang und an dem einen dünneren 
Ende Ye, an dem dickeren (bis zu 4 Mm.) Ende 1 Cim. 
breit geweſen iſt, unterſchied man eine ſchmale, der 
Länge nach über demſelben hinziehende, rinnenförmig 
zuſammengebogene glatte Stelle, während alle übrigen 


und ziemlich gut fand, ſogar beſſer als vor der 


Dieſes 


Partikel in friſchem Zuſtande entnommen hatte, in ab- | 


handene elaſtiſche Faſern fait ganz unkenntlich ge- | 


Indeſſen die ſehr beſtimmte Erklärung des Dr. Krauſe, 


chenbande von der Mitte bis zum vorderen Drittel 
deſſelben, von da auf den vorderen Winkel unterhalb 
der Glottis und auf die rechte Seite unterhalb des 
rechten Stimmbandes erſtreckt habe, ſowie die weiteren 
Ermittelungen über bie a b e in ließen keinen 


einen fpontan abgelöſten großen Fetzen der inneren 


Theile der Oberfläche mit ſehr dichten und langen 
Faſern beſetzt waren. Obwohl an der nd 
efunden 
wurden, fo dürfte fie. doch der Schleimhaukoberfläche 


ebenſowenig Epithel als darunter Drüſen 


angehört haben, denn man erkennt daran mihroſkopiſch 
unter einer dünnen Cage von faft homogenem Binde⸗ 


ewebe große Anhäufungen von elaſtiſchen Faſern. 


arauf folgte in größerer Tiefe eine hauptſächlich aus 
langen ſchlauchförmigen Zügen mit körnig amorphem 
Inhalt beſtehende ſehr dicke Schicht, aus welcher auch 
die ſchon mit bloßem Auge bemerkten „Faſern“ her- 
vortraten. Es gelang nicht ein einziges Mal, an dieſen 
Zügen und Faſern Querſtreifen zu erkennen; vielmehr 
ſchienen fie ſtets nur einen amorphen Inhalt zu beſitzen, 
von dem ſich bei genauer Unterſuchung herausſtellte, daß 
zahlreiche Mikrokokken darin befindlich waren. Nur an 
einzelnen Stellen zeigten ſich häufige, aber ganz minimale 
hellbraune Körner oder kryſtallähnliche Abſcheidungen 
eingeſprengt. Nichts deſto weniger trage ich kein Be⸗ 
denken, die Züge und Faſern für Muskelprimitivbündel, 
welche durch einen fauligen Prozeß angegriffen find, 
zu erklären. ; 

Das entleerte Stück muß alfo ein abgeſtorbener und 
faulig veränderter Theil des Kehlkopfes ſein, der von 
der Oberfläche her bis in die Tiefe von ſtellenweiſe 
4 Dim. losgelöſt iſt. Die ſehr reichlichen Muskelfaſern 
können wohl nur dem úThyrecarytaenoideus internus 
(das eigentliche Stimmband) zugeſchrieben werden. 


Von dem Prozeß, welcher die Gangraen bedingt hat, 


vermochte ich ebenſowenig etwas wahrzunehmen, als 
von demjenigen, welcher die Demarcation und Exfoliation 
des Stückes gemacht hat. Weder Eiterkörperchen noch 
Granulationszellen waren erkennbar. 
Stellen fand ſich überhaupt nichts vor, was auf irgend 
eine fremdartige Beimengung hindeutete. 


Nur an dem aus einer faſt harten Stelle herausge- e 
Form und das; 
Ausfehen einer flachen Warze hatte, und an welchem 


ſchnittenen größeren Stück, welches die 


fih auf einem Durchſchnitt ſchon mit bloßem Auge ein 
fefterer mehr weißlicher Kern und eine trübe, ziemlich 
dicke Bee unterſcheiden ließen, zeigten ſich in faft 
jedem mikroſkopiſchen Schnitt 
(Zwiebeln) von epidermoibalen, häufig ganz homogen 
gewordenen Zellen. Regelmäßig lagen dieſe Neſter in 
der Deckſchicht oder doch in nächſter ae berjelben. 
Die Deckſchicht ihrerſeits hat wohl gleichfalls aus einer 
epidermoidalen Wucherung beſtanden, jedoch waren ein- 
zelne Zellen nur noch ſtellenweiſe daran zu unterſcheiden. 
Epidermiszwiebeln in den tiefen Theilen und deutlich 
iſolirte Alveolen habe ich trot anhaltenden Suchens 
nicht gefunden. 

Die Nachforſchung wird noch fortgeſetzt werden. 

Sollte ſich dabei ein weiteres Ergebni 
ſo werde ich barüber ſofort berichten. 

Pathologiſches Inſtitut, Berlin, 29. Januar 1888. 


Der Director des Inſtituts: A 


Rudolf Birdow. 

Die weitere. 11M 
wurde, 

der im Obigen mitgetheilten dad Unterſuchungs⸗ 

ergebniſſe. Es konnte nur noch feſtgeſtellt werden, daß 

ſich nirgends ein Knorpelfragment hat nachweiſen laſſen. 

Borftehendes Gutachten wird unter Höchſter Ge- 
nehmigung Seiner kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
des 885 zur Veröffentlichung übergeben. 

In Vertretung des Leibarztes Gr. kaiſerlich 
königlichen Hoheit des Kronprinzen: 
Gr. Schrader. 

Zur Grläuterung des Virchsw'ſchen Berichtes 
wird der „Nat.-Zig.“ geſchrieben: „Das Bichom- 
{che Gutachten iſt ſtreng wiſſenſchaftlich und ent- 
zieht ſich ſchon durch ſeine Form der Beurtheilung 
durch Laien. Was letztere intereſſiren kann, iſt 
Folgendes: Das von Virchow unterſuchte Stück 
iſt nach ſeiner Darſtellung ein durch Brand der 
Umgebung freigewordenes und ausgehuſtetes 
Stück der Schleimhaut des Kehlkopfes. Nach dem 
darin vorgefundenen Muskel muß daſſelbe dem 
Stimmbande entſprochen haben. Die mikrosko- 
piſche Unterſuchung zeigt, daß auch das ausge- 
huſtete Stück nur noch diejenigen Gewebe deutlich 
erkennen ließ, welche den zerſtörenden Einflüſſen 
am längſten widerſtehen. Bon ganz beſonderer 
Wichtigkeit iſt das zuletzt erwähnte Stückchen, 


welches das Ausfehen einer flachen Warze 
darbot. In demfelben fand Virchow „ſoge⸗ 
nannte Neſter von epidermoidalen Zellen“. 


[Nach Dirchows bekanntem Vortrag über 
Pachndermie muß man Neubildungen im Kehlkopf 
ſo lange für gutartig halten, als ſolche epitheliale 
Zellen ſich da finden, wo im normalen Gewebe 
auch Epithel iſt. Sobald Epithel, d. h. die Zellen 
der oberflächlichſten Schleimhautlagen, in der Tiefe 
gefunden werden, wo eigentlich Bindegewebe ſein 
ſollten, ſieht Virchow die betreffende Geſchwulſt für 
bösartig oder wenigſtens verdächtig an. Wenn er 
bei der Unterſuchung des vom Kronprinzen aus- 
gehuſteten Stückes die aufgefundenen Epithelzellen 
für unverdächtig anfieht, fo geſchieht das nur, 
weil er an der betreffenden Warze dieſelben nur 
in der Deckſchicht oder doch in der nächſten Nähe 
derſelben auffinden konnte. Ihre Auffindung auch 
nur um ein Geringes tiefer würde das Urtheil 
weſentlich anders lauten laſſen. Für den prakti- 
{chen Arzt iſt es eine offene Frage, ob dieſe Unter- 
ſcheidung für ihn ebenſo bedeutſam iſt, wie für 
den Theoretiker.“ 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zig. 


Dresden, 19. Februar. der König und die 
Königin haben fic) heute Abend nach Leipzig be- 
geben, wo ſie bis zum Donnerſtag zu bleiben ge⸗ 
denken. 

Stuttgart, 19. Februar. Der Landtag wurde 
vertagt, nachdem beide Präſidenten in bewegten 
Anſprachen der Krankheit des Königs gedacht 
hatten. — Miniſter v. Mistnacht iſt nach Florenz, 
wo ſich der kranke König befindet, abgereiſt. 

Straßburg, 19. Febr. Baron Zorn v. Bulach 
(Sohn) und 20 Genoſſen beantragten bei dem 
Landesausſchuſſe, es fet die Regierung zu er- 
ſuchen, mit dem Bau eines definitiven Landes- 
ausſchuß-Gebäudes zu beginnen, ſowohl aus fad)- 

lichen Gründen, als auch, um der Geſinnung 

Ausdruck zu geben, daß die Elſaß⸗Cothringer an 

ihrer eigenen Landesangehörigkeit festhalten. 

Nom, 19. Februar. Der ehemalige Botſchafter 
Zraf Corti it vergangene Nackt geſtorben. 


An den meiſten 


ſogenannte Neſter 


herausſtellen, 


eine Ergänzung oder Erweiterung 


von : Sonntag Abend und Mont 8 ein. 
Preis pro Quertal U, LA 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pj. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsauftrage an a 
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„durch die Poft bepogen 


Gan Remo, 19. Februar. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden find nad Cannes 


oll 
das Berliner Depot der ruſſiſchen Reichsgeſtüte 


abgereiſt. 
Petersburg, 19. Februar. Wie es heißt, 


geſchloſſen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
» Danzig, 20. Februar. 
Steuer -„ Erleichterungen.“ 

Die 20 Millionen, welche auf Grund des dem 
Abgeordnetenhauſe vorliegenden Schul-Geſetzes 
den Gemeinden nach Maßgabe der Zahl der Lehrer 
Re ava werden follen, find nach der Meinung 
der maßgebenden Kreiſe die einzige Entlaſtung, 
welche als Gegengabe für die große Mehrbelaſtung 
der neuen Branntwein und Zucker -Beſteuerung 
dem Lande geboten werden ſoll. Alles, was 
weiter aus den Kreiſen der Volksvertreter ge- 
fordert wird, ſelbſt die verhältnißmäßig geringe 
Summe, welche die Uebernahme der Lehrer- 
wittwenkaſſen-Beiträge auf den Staat ausmachen 
würde, kann nur dann bewilligt werden, wenn 
das preußiſche Abgeordneten Haus für neue 
Steuern fergt! Haß es fo kommen würde, 
haben wir wohl erwartet. Aljo für 
die 160 Millionen neuen Reichs Steuern 
nur eine Entlaſtung von 20 Millionen in Preußen. 
Das iſt bitterwenig! Die „Berl. Pol. Nachr.“ laſſen 
darüber keinen Zweifel, daß die Regierung auf 
die Anträge des Abgeordnetenhauſes nur dann 
eingehen wird, wenn letzteres für neue Steuern 
ſorgt. „die in der Commiſſion für das Schul- 
geſetz beſchloſſene Erhöhung der Staatsbeiträge, 
die Anträge auf Uebernahme der Relictenbeiträge 
der Volksſchullehrer auf die Staatskaſſe und auf 
Ermäßigung der Immobilien- und Pachtſtempel, 
die Beſeitigung der Bergwerksſteuer, die Ermäßi⸗ 
gnng der Eiſenbahntarife, die Ueberweiſung von 
Grund- und Gebäudeſteuer an die Communen 
verdienen“, ſchreibt das genannte Organ des Finanz- 
miniſters, „volle Sympathie und liegen ja alle in der 
Richtung der Reformen, welche die Gtantsregie- 
rung jeitdahren ſchon anſtrebt. Ihre Berwirklichung 


würde an ſich mit den Grundſätzen einer weiſen 


Politik gewiß vereinbar ſein; vorerſt aber bieten 


die Staatsfinanzen die Mittel zur Erfüllung aller 
dieſer Wünſche noch nicht. Mehrausgaben zu be- 
ſchließen, für deren Beſtreitung die laufenden 


nnahmen nich el bieten, Minderert: 


der Gtaatseinnabmequellen herbeizuführen, wo 


deren Geſammtertrag zur Beſtreitung des noth- 
wendigen Staatsaufwandes nur gerade hinreicht, 
bedeutet aber nichts anderes, als aufs neue in 
die eben erſt überwundene Deficitwirthſchaft 
wieder hineinſteuern, den ſoeben wiedergewonnenen 
Boden einer ſoliden Finanzwirthſchaft preußziſcher 
Tradition wieder verlaſſen. Die Verfolgung der 
abſchüſſigen Bahn der Deficitwirthſchaft iſt mit dem 
Staatsintereſſe unvereinbar und daher ganz un- 
gangbar.“ 

Bekanntlich beſteht in einigen Kreiſen des Ab- 
geordnetenhauſes die Abſicht, die Mittel für die 
Relictenbeiträge der Lehrer und das erweiterte 
Volksſchulgeſetz aus den Erträgen der lex Kuene 
zu entnehmen. An die Kreiſe würden um ſo viel 
weniger Mittel zur Vertheilung gelangen. Aber 
ob dieſer Weg eingeſchlagen wird, ijt noch un- 
gewiß. Bei vielen Conſervativen wünſcht man 
— das ijt auch deutlich genug bei den Verhand- 
lungen des Abgeordnetenhauſes hervorgehoben 
— mehr Geld aus der Einkommenſteuer heraus- 
zubringen. Ob dieſer Plan aber ſchon in der 
jetzigen Seſſion kurz vor den neuen Landtags- 
wahlen zur Reife gelangen wird, iſt doch fraglich. 


Stöckers Freunde. 


Unmittelbar nachdem Herr Hofprediger Stöcker 
im Reichstage und preußüiſchen Abgeordnetenhauſe 
als Bertreter der Cartellparteien für die fünf- 
jährige Legislaturperiode geſprochen hatte, um 
den heftigen Wahlkampf, der die Gemüther 
erbittere, ſeltener zu machen, unmittelbar nachdem 
dieſer Vertreter der chriſtlichen Liebe die maß⸗ 
loſen Angriffe der Gegner beklagt hatte, erſchien 
im 6. Berliner Wahlkreiſe, wo eine Nachwahl für 
Hafenclever bevorſteht, ein Flugblatt, welches die 
widerlichſten und gemeinſten Angriffe gegen die 
Juden und das Kapital enthält. Aus welcher 
Quelle dieſes edle Machwerk kam, war leicht er- 
ſichtlich. Jetzt erklärt nun die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß daſſelbe „in der Druckerei des Stöcker ſchen 
„Deutſchen Volksblatts“ von Ed. Jäckel, Brunnen- 
ſtraße Ar. 136 gedruckt, und verlegt von dem 
Schriftſetzer F. Hahn, Wieſenſtraße Nr. 15“ fet. 
Die „Nat.-Itg.“, welche dieſe Mittheilung der 
„Nordd. Allg. Zig.“ hervorhebt, fügt hinzu: 

„Wir glauben allerdings nicht, daß auf die Herren Stöcker 
und Genoſſen durch fo milde Mittel, wie derartige An- 
deutungen, Eindruck zu machen iſt. Das Auftreten des 
Herrn Stöcker im Conroe und Abgeordnetenhauſe 
als Wortführer der Conſervativen in den jüngſten De- 
batten hat in weiten liberalen Kreiſen, welche mit ge⸗ 
mäßigten Conſervativen zuſammenzuwirken bereit find, 
die allerſchlechteſten Wirkungen hervor ge⸗ 
bracht. (1?) Wir müßten uns ſehr täuſchen, wenn man 
nicht auch innerhalb der conſervativen Fraction darüber 
unterrichtet wäre. Jede parlamentariſche Partei übt 
das Recht aus, darüber zu beſtimmen, wer in ihrem 
Namen ſprechen ſoll. Es wäre erſtaunlich, wenn man 
auf conſervatiser Seite nicht im Stande ſein ſollte, 
Herrn Stöcker von parlamentariſchen Leiſtungen abzu⸗ 
halten, die ſeinem Gelbſtgefühl vielleicht ſchmeicheln 
mögen, politiſch aber im hohen Grade ſchäblich find. 
Herr Stöcker hat ja ſo viele andere Gelegenheiten zum 
Reden! Er iſt Repräſentant einer zwar noch zuweilen 
nachklingenden, im ganzen aber glücklich überwundenen, 
gehäſſigſten Epiſode unſerer Parteikämpfe; wenn er 
ſelbſt die Conſequenz aus dieſer Thatſache nicht zu ziehen 
vermag, fo ſollten feine parlamentariſchen Fractions⸗ 
gensffen ihn im Staatsintereſſe dazu veranlaſſen.““ 


Was foll man wohl zu dieſem Arkikel der 


— Befteliungen werben in der Expedition, Rent 
5 Mk. — Inſerate hofien für 9 
e auswärtigen Zeitungen zu Originalpreijen. N 


Abend-Ausgabe, 


erhagergaffe Ar. A, und bi 
das ie ſieben-geſpalſens 


1888. 
„Nat.-ZItg.“ ſagen? Jetzt alſo, nachdem die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ 1 mit einer leiſen Mißbilligung 
herauskommt, findet man auch Worte der ab- 
fälligſten Kritik gegen Stöckers Auftreten? Wes- 
alb aber ſchwiegen die Freunde der ,,Rat.- 
tg." im Reichstage und Landtage zu Stöckers 
Reden? Man überließ die Abfertigung Stöckers 
den Freiſinnigen. Im Abgeordnetenhaufe griff 
fach der nationalliberale Hr. v. Eynern haupt- 
ächlich den Abg. Rickert, der Stöckers Agita- 
tionsweife beleuchtete, heftig an; gegen Hrn. 
Stöcker aber hatte er kein einziges Wort. Er 
verhöhnte die Freiſinnigen ſogar, daß fie die 
Juden, ohne daß es nöthig fet, vertheidigten, 
weil ihre Wahlkaſſen leer ſeien. und im Reichs- 
tage fand gleichfalls keiner der Nationalliberalen, 
auch Kr. v. Bennigſen nicht, eine Silbe der Ab- 
wehr gegen den „Repräſentanten der gehäſſigſten 
Gpifode unſerer Parteikämpſe“. Hier war der Platz, 
ſich auszuſprechen, und man mußte es fo thun, 
wie die ,,Nat.-3tg.” jetzt, wenn anders die von der 
„Nat.-Ztg.“ geäußerten Anſchauungen denen der 
nationalliberalen Partei entſprechen. Man hat 
nichts von alledem gethan. Die Schlüſſe daraus 
ergeben ſich von ſelbſt! 


Ein excludirter Socialdemokrat. 

Unſer Berliner h-Correſpondent ſchreibt uns: 

Das allergrößte Auffehen erregt in den jocial- 
demokratiſchen Kreiſen die Nachricht, daß die Partei 
den vielgenannten Agitator R. Conrad, der hier 
in Berlin an der Spitze der Gewerkſchaftsbewegung 
geſtanden und eine außerordentlich hervorragende 
Rolle in der Partei geſpielt, in den Bann gethan, 
weil Conrad ais Agent in dem Dienft der Breslauer 
und Berliner Polizei ſtehen foll. Conrad war 
es, der Anfang der achtziger Jahre mit dem 
damaligen Bergolder Ewald und dem Schloſſer 
Görcki die Gewerkſchaftsbewegung ins Leben rief, 
die einen nicht erwarteten Kuſſchwung nahm. Als 
Leiter des bedeutendſten Fachvereins, des der 
Maurer, war Conrad auch zugleich einer der 
Kauptwortführer während des großen Maurer- 
ftrikes. Als die ſocialiſtiſche Partei zum 
erſten Male den Verſuch machte, eigene Can- 
didaten für die Stadtverordnetenwahl aufzu- 
ſtellen, war natürlich Conrad unter denſelben. 
Er kam zur Stichwahl und unterlag 
derſelben ſeinem freiſinnigen Mitbewerber. Auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes aus Berli 

en, wandte ſich Conrad 


fluß unter feinen Pärteigenoſſen zu gewinnen, 
daß dieſelben ſogar die Abſicht hatten, ihn 1887 in 
Breslau als Candidaten zum Reichstag aufzuſtellen. 
Conrad candidirte in Görlitz und unterlag hier. 
Wie es in der Achterklärung heißt, fell Conrad 
ſchon ſeit Jahr und Tag in intimen Beziehungen 
zu der Breslauer Polizei ſtehen; er ſoll auch den 
Breslauer Geheimbunds - Prozeß, in dem er be- 
Ranntlich ſelbſt angeklagt war, aber freigeſprochen 
wurde, auf dem Gewiſſen haben. Conrads Rolle 
por este al nally Partei ift ſomit zunächſt aus- 
geſpielt. 


Erzbiſchof Dinder in Berlin. 

Die Mittheilungen der clericalen Preſſe, nach 
welchen der Erzbiſchof von Poſen-Gneſen, Dinder, 
in Berlin bemüht geweſen wäre, vermehrte 3uge- 
ſtändniſſe an die katholiſche Geiſtlichkeit der Provinz 
Poſen zu ermöglichen, wird, wie unſer A-Corre- 
ſpondent ſchreibt, in Berliner unterrichteten Kreiſen 
nicht als unzutreffend bezeichnet. Es heißt, die 
erfolgten Bewilligungen würden am beſten die 
Behauptungen der polniſchen Agitation entkräften. 
nach denen die Regierung bemüht wäre, die 
Intereſſen der polniſchen Bevölkerung möglichſt 
zu beſchränken. Erzbiſchof Dinder hat ſeitens der 
Regierung eine ſehr entgegenkommende Aufnahme 
gefunden und iſt, wie allſeitig verſichert wird, 
durchaus befriedigt in die Heimath gereiſt. 


Der deulſch-öſterreichiſche Handels vertrag. 

Nach Artikel 1 des zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Oeſterreich-Ungarn abgeſchloſſenen Ab- 
kommens wegen Verlängerung des SHandels- 
vertrages vom 23. Mai 1881 ſollte dieſer Vertrag, 
wenn bis zum 15. Februar 1887 eine Kündigung 
deſſelben eingetreten wäre, nur bis zum 30. Juni 
dieſes Jahres Giltigkeit haben. Nachdem aber 
keiner der vertragſchließenden Theile bis zu dieſem 
Termine feine Abſicht angezeigt hat, die Wirkſam⸗ 
keit des gedachten Berirages aufhören zu laſſen, 
bleibt derſelbe nunmehr bis zum Ablauf eines 
Jahres von dem Tage an in Kraft, an welchem 
die eine oder die andere Regierung ihn gekündigt 
haben wird. 


Die rumäniſchen Kammern 

find geſtern, wie aus Bukareſt telegraphirt wird, 
mit einer Botſchaft des Königs eröffnet worden, 
in welcher der Soffnung auf Erhaltung des 
Friedens Ausdruck gegeben, gleichzeitig aber be- 
tont wird, daß es in Anbetracht der ſchwierigen 
Verhältniſſe in Europa nothwendig fel, auf eine 
Kräftigung im Innern Bedacht zu nehmen. 


Die Italiener bei Maſſaus. 

In Rom iſt geftern eine frohe Botſchaft ein⸗ 
getroffen. Nach weiteren Meldungen aus Maſſaua 
„beſtätigt“ ſich nämlich die Nachricht von der den 
Abeſſyniern des Godnam durch Derwiſche bei- 
gebrachten Niederlage. Letztere drangen in 
Dembea ein und überfielen Sonder; die Italiener 
beſetzten Ailet. — Unter den „Der wiſchen“ find 
die Sudanrebellen des Mahdi zu verſtehen, von 
denen es ſchon vor langer Zeit einmal hieß, daß 
ſie gegen Abeſſynien losmarſchiren wollten. Wenn 
es nun auch durchaus nicht unmöglich iſt, daß die 
Gudanefen die gute Be heit, wo die abeſſuniſche 
Kaupiſtreitmacht den Aallenern gegenüber fleet, 


auch hier gelang es ihm bald, einen ſolchen Ein- 


a 


dazu benutzen, um den Abeſſyniern in den unbe- 
ſchützten Kücken zu fallen, fo iſt die obige Nach⸗ 
richt doch noch nicht über allen Zweifel erhaben; 
fie wird es erſt dann, wenn die Abeffnnier bei 
Maſſaua wirklich Kehrt machen, um ihre Haupt- 
ſtadt zu reiten. Denn alle Nachrichten aus dem 
Innern Abeſſyniens, die den Italienern zugehen, 
find überaus unſicher. Sie entſtammen aus- 
ſchließlich dem Munde von Eingeborenen, und dieſe 
berichten nur allzuhäufig gerade das, was man 
gern hören will. 

In Italien wollen übrigens die Gerüchte von 
der Zurückberufung der Expedition nicht ver- 
ſtummen. So berichtet, wie dem „B. Tagebl.“ aus 
angeblich durchaus glaubwürdiger Quelle aus Rom 
telegraphirt wird, die officiöſe „Tribuna“, freilich 
unter Referve, das Gros des Expeditions - Corps 
unter General Gan Marzano werde Anfang Mär; 
nach völliger Befeſtigung Saatis nach Europa ju- 
rückkehren. In Afrika blieben alsdann nur noch 
5500 Mann unter General Lanza. Andere Blätter 
dagegen behaupten, dies fei unwahrſcheinlich. E 
wäre vielmehr ein Vorſtoß der Expedition bis 
Ginda geplant. 


Ruſſiſche Stimmen. 

Das officiöſe „Journal de St. Pétersbourg“ re- 
producirt, einer telegraphiſchen Nachricht aus 
Petersburg zufolge, Mittheilungen der „Correſpon⸗ 
dance de PEF” bezüglich der Wiederaufnahme der 
Verhandlungen in der bulgariſchen Frage, ohne 
jedoch eine Verantwortlichkeit für deren Richtigkeit 
zu übernehmen; andererſeits aber mochte das 
Journal den günſtigen Eindruck, welchen die Nan 
richten der letzten Tage hinſichtlich einer Be- 
ruhigung der Gemüther hervorgebracht haben, 
nicht abſchwächen. N 
Auch der ruſſiſch-officiöſe „Nord“ in Brüſſel 
äußert ſich bezüglich der in der letzten Woche 
curſirenden Gerüchte, denen zufolge die Berhand- 
lungen in der bulgariſchen Frage wieder aufge- 
nommen ſeien und zu einem günſtigen Refultate 
führen dürften, und meint, man eile den That- 
ſachen zu ſehr voran; allerdings habe ein Aus- 


tauſch von Anſchauungen ſtattgefunden, aber das 


ſeien noch nicht Verhandlungen, und wenn auch 
Vorbeſprechungen ftattfänden, fo geſtatteten die 
Schwierigkeiten, auf die man ſtoßen würde, nicht, 
ein giinftiges Reſultat vorherzuſagen. Der „Nord“ 
erklärt alsdann in entſchiedener Weiſe die Ge- 
rüchte bezüglich Vorbeſprechungen rückſichtlich eines 
Bündniſſes Rußlands mit der oder jener Macht 
für unbegründet. Rufland fei nur beſtrebt, die 
Unabhängigkeit und vollſtändige Freiheit ſeiner 
Kction zu wahren. 


Militärische Thätigkeit in Bulgarien. 


Die in Bulgarien verbreiteten und auch in die 
Preſſe gedrungenen Gerüchte von Vorbereitungen, 
die ſeitens der bulgariſchen Kriegsverwaltung im 
Sinne einer bevorſtehenden Mobilifirung des 
bulgariſchen Heeres, beziehungsweiſe Einberufung 
der Reſerven getroſſen wurden, entbehren, wie 
der „Pol. Corr.“ aus Sofia in beſtimmter Weiſe 
verſichert wird, jeder Begründung. Einerſeits ſei 
in der politiſchen Lage kein Moment aufgetaucht, 
welches die bulgariſche Regierung veranlaſſen 
müßte, eine außerordentliche Thätigkeit in der 
gedachten Richtung zu entwickeln, andererſeits fei 
die bulgariſche Ariegsvermaltung ſtets in der 
Lage, eine etwa nöthig werdende Mobiliſirung 
binnen einer Friſt von 2 bis 3 Wochen durch- 
zuführen. * e 

Nachrichten von in Oſtrumelien ausgebrochenen 
Unruhen ſind nicht begründet. 


Abgeordnetenhaus. 

21. Sitzung vom 18. Februar. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Ver- 

einigung der Kechtsanwaltſchaft und des Notariats im 
Geltungsbereich des Rheiniſchen Rechts. 

Die Vorlage wird von den rheiniſchen Gentrums- 
mitgliedern Lehmann, Biefenbah, Bachem und Zrim- 
born als mit den rheinländiſchen Gewohnheiten im 
Widerſpruch bekämpft, vom Unterſtaatsſecretär Nebe⸗ 
Pfugſtädt und den Abgg. Simon, v. Jaſtrow (conſ.) 
And v. Ennern (n. -l.) mit bem Hinweis vert eidigt, daß 
die Vorlage nur im Intereſſe der Gerichtseingeſeſſenen 
gemacht fel. Abg. Bieſenbach glaubt die Ausführung 
vom Regierungstiſche ſeſtnageln zu müſſen, daß das 
Notariat nur im Bedürfnißfalle mit der Rechtsanwalt⸗ 
schaft verbunden werden folle. 

Juſtizminiſter Friedberg beſtätigt dieſe Anſicht. 

Das Geſetz geht an eine Commiſſion von 14 Mit- 
gliedern. — Derfelben Commiſſion wird nach kurzer 
Debatte überwieſen der Geſetzentwurf über das Grund- 
buchweſen und die Zwangsvollſtrechung in das un- 
le Vermögen im Geltungsbereich des Rheiniſchen 

edito. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortaefjebt mit 
dem Gpecialetat der Aufiedelungscommiffion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen. 

Ref. Abg. v. Minnigerode (conſ.) Die Commiſſion 
hat bis jetzt 43 größere Güter und 16 kleine Wirth⸗ 
ſchaften gekauft, und zwar möglichſt im Anſchluß an 
beſtehende 158890 grö ES Niederlaffungen. Es find 
im ganzen 15833000 Mk. für Ankäufe ausgegeben 
worden; der Durchſchnittspreis beträgt 50 Mk. pro 
Kectar. Es wird ſich nicht vermeiden laſſen, die Frage 
u prüfen, ob die Zwiſchenverwaltung in der Hand der 

egierung bleiben kann, und nicht vielmehr die 
Anſiedelungscommiſſion dieſe Verwaltung übernehmen 


muß. Die Commiſſion hat fic auch dafür aus- 
geſprochen, daß die Parzellirung in der Regel 
durch die Anfiedelunascommiffion erfolgen möge. 


Auf den drei bis jetzt erfolgten Anſiedelungen haben 
Weſtpreußen, Poſener und Schleſier Platz gefunden, 
und zwar nur evangeliſche; auf einem anderen, bem- 
nächſt zur Anſiedelung kommenden Gut follen nur Ka- 
tholiken angefiebelt werden, weil ſich bereits eine Ra- 
tholiſche Gemeinde daſelbſt befindet. Die Beſiedelungen 
erfolgen 5 allergrößten Theil in der Form des Renten- 
gutes. Für die verhältnißmäßig kurze Zeit genug 
erreicht worden. 

‚Abe. Oftrowitz (Pole): An dem Vorgehen der Re- 
gierung kann bie Gecialdemohratie ihre helle Freude 
haben. Es handelt ſich um die Erſetzung katholiſcher 
Beſitzer durch evangeliſche. Ehrliche Leute werden fic) 
kaum dazu hergeben, die Polen aus ihren alten Sitzen 
zu verdrängen. (Unruhe rechts.) Katholiken finden auch 
Reine Berückſichtigung, weil man meint, ſie ſeien der 
Gefahr der Poloniſirung mehr ausgeſetzt als die 
Proteſtanten. Wenn nicht bloß Polen, ſondern auch 
Dentihe der Commiſſion ihre Güter anbieten, jo 
beweiſt das einen großen Nothſtand in der Provinz; 
aber für die Deutſchen iſt beſſer geſorgt; alle Domänen 
find an Deutſche verpachtet. Die Nothlage wird be- 
nut, um die Polen aus ihrem Beſitz zu verdrängen. 
Wenn ein Privatmann die Nothlage eines anderen aus- 
Beutel, fo nennt man das Wucher. 

Abg. Hagens (n.-1.): Die Abſicht geht dahin, die An- 
fiedeluna immer derartig erfolgen zu laſſen, daß die 
Anſiedeler alle eines Glaubens fein ſollten. Wenn bis 
jetzt nur Proteſtanten angeſiedelt find, jo iſt dem gegen- 
fiber darauf hinzuweiſen, daß auch eine katholiſche Ge- 
meinbe demnächſt gebildet werden ſoll. Bon einem 

angsweiſen Auskaufen der Polen iſt keine Rede. 

lle Befürchtungen haben ſich durch das beſonnene 
Vorgehen der Commiſſion als unbegründet erwieſen. 
Statt der 40 Mill., welche dieſer für 1886 und 1887 
zur Verfügung geſtellt waren, hat ſie nur etwas 


| 
| 


| 


über 15 Mill. Mk. ausgegeben; fie hat auch die 


angekauften Güter in langſamem Tempo weiter ge⸗ 
geben. Bis jetzt find auch die Anfiedeler größtentheils 
aus der Nähe genommen worden; ich hoffe, daß nicht 
nur die Einwohner der öſtlichen Provinzen dadurch von 
der Auswanderung abgehalten werden, ſondern daß 
auch Deutiche anderer Landestheile in die Oſtmarken 
wandern werden. 

Abg. Wehr- Pt. Krone (freiconſ.): Wenn die An- 
ſiedelungscommiſſion die polniſchen Güter nicht kaufen 
würde, würden ſie in andere Hände übergehen, von 
einer gemaltfamen Vertreibung kann keine Rede fein. 
Ich muß ebenfalls der Commiſſion und namentlich 
ihrem Vorfitzenden Anerkennung zollen für ihre 
Leiſtungen. Ich muß nur befürchten, daß der Bor- 
ſitzende neben feiner Thätigkeit in der Commiſſion nicht 
zugleich das Oberpräſidium fortführen kann. Die fünf 
Miniſterialräthe, welche ihm zur Seite ſtehen, ſind 
eher ein Sindernip als ein Stimulus für 
ſeine Thätigkeit. Auch ich bin für die Beſeitigung 
der Zwiſchenverwaltung ſeitens der Bezirksregierungen 
und Uebertragung derſelben an die Anfiedelungs-Com- 
miſſion. Man follte größere Anſiedelungen ſchaffen, als 
bis jetzt geſchehen. Bei einem Beſitz von 10—16 Hectar 
hann ſich ein leiſtungsfähiger Bauernſtand auf die Dauer 
nicht halten. Man ſollte bei den K käufen in Meit- 
preußen namentlich in den Kreiſen kaufen, wo Polen 
und Deutſche gleichmäßig vertreten ſind. 

Miniſter Lucius: Ich empfinde eine große Genug- 
thuung darüber, daß nur beifällige Aeuferungen für 
die Commiſſion laut geworden ſind. die Commiſſion 
und ihr Vorſitzender hat eine in allen Beziehungen 
durchaus freie und unabhängige Stellung. Daß die 
fünf Miniſterialräthe ein Kinderniß ſeien, kann 
ich alſo nicht anerkennen. Sie haben die In- 
ftruction, allen Intentionen des Präſidenten der 
Commiſſion entgegen zu kommen. Ein ſyſtemati⸗ 
ſches Vorgehen beim Ankauf iſt nicht möglich. Die 
Commiſſion kauft an, was ihr geboten wird und ihr 
zweckmäßig erſcheint. Die Ankäufe hängen von vielen 
Zufälligkeiten, namentlich von den Angeboten ab, und 
auch von der Bodenqualität, welche ſich für die Par- 
zellirung eignen muß. Die Einrichtung größerer Wirth⸗ 
ſchaften von 50 und mehr Hectaren hat die Commiſſion 
ſchon ins Auge gefaßt. Die Beſitzer follen hauptſächlich 
für die ehrenamtliche Verwaltung beſtimmt fein, Grund- 
ſätzlich find katholiſche Anſiedeler bei uns willkommen 
wie evangeliſche. Die Vorausſetzung iſt für beide, daß 
fie Deutſche find und ſich im Beſitze der nöthigen wirth⸗ 
schaftlichen Mittel befinden. Daß keine gemiſchten Ort⸗ 
ſchaften gegründet werden, iſt ein Gebot der Zweck- 
mäßigkeit ſchon wegen der Einrichtung der Schul- und 
Pfarrſuſteme. (Beifall.) 

Abg. Kennemann (freic): Den Grundſatz, daß von 
Deutſchen nicht gekauſt werden ſoll, müßte man etwas 
einſchränken, wenn es ſich darum handelt, Grundſtücke, 
die ſich bereits im Beſit der Commiſſion befinden, zu 
arrondiren. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) will die Freude an den Er⸗ 
folgen nicht ſtören, ſondern nur im Lande draußen, 
wo noch Ginn für Gerechtigkeit herrſcht, die Gewiſſen 
aufrufen zur Sühne für die Verbrechen der Väter. (Un- 
ruhe.) Das ganze Geſetz befindet ſich in Widerſpruch 
mit der Humanität und der Moral. Redner führt aus, 
daß von der Verwaltung angekaufter Güter die 
polniſchen Arbeiter ſchlecht behandelt würden, daß man 
die Parzellirung ſeitens polniſcher Beſitzer verhindert. 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freic): Das Verbot, 
deutſche Güter zu kaufen, führt doch zu bedenklichen 
Folgen; die weſtpreußiſche Landſchaft hat z. B. Güter 
von Polen übernehmen müſſen, ohne fie an die An- 
fiebelungscommiffion verkaufen zu können; fie hat des- 
halb mit Polen coloniſirt, alſo das Gegentheil deſſen 
gethan, was das Geſetz beabſichtigt. Auch die Minimal- 
größe der Parzellen ſollte man erhöhen, um die Bau- 
laſten zu ermäßigen. Anſiedeler aus weiterer Ferne werden 
von ſelbſt kommen. 

Damit ſchließt bie Discuſſion.. 

Nächſte Sitzung: Dienfiago 
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Deutiſchland. 


Kaiſers iſt, wie aus Kofkreiſen verlautet, troz des 
tiefen Kummers, den die ſchwere Krankheit des 
Kronprinzen dem greiſen Monarchen bereitet, das 
denkbar beſte. Ganz beſonders war der Kaiſer 
in den letzten Tagen von dem Erſcheinen der 
Deputation des vuſſiſchen Saluga-Regimentes 
freudig überraſcht, welche hierhergekommen war, 
um den Kaiſer anläßlich der 70 jährigen Führung 
des Regimentes zu begrüßen. Der Kaiſer hat die 
Mitglieder der Deputation erſichtlich in jeder Weiſe 
ausgezeichnet. 

* (Ueber das Fehlen der Offiziere auf mehreren 
Bällen des rheiniſch⸗weſtfüliſchen Adels] wird 
dem „Mecklenburger“ (Ludwigsluſt) aus Dujjel- 
dorf geſchrieben: „Es war vom Obercommando 
in Köln aus ein allgemeines Verbot an die Offiziere 
erlaffen worden, an dieſen Feſtlichkeiten theilzu⸗ 
nehmen. Unterzeichner des Ball-Comités find der 
Reichstagsabgeordnete Marquis von und zu Hoens- 
broech, Graf Loée-Wiſſen, Graf Spee, Freiherr 
v. Eltz-Rübenach. An dieſe Herren foll von mili- 
täriſcher Seite das Anſinnen geſtellt fein, gewiſſe 
Perſönlichkeiten, beſonders derartige, die, wie der 
Freiherr v. Solemacher-Antweiler, ſich durch ihre 
mittelparteiliche Agitation ſeit vorigem Jahre 
mißliebig gemacht hatten, zur Theilnahme aufzu- 
fordern. Auf die entſchiedene Weigerung der ge- 
nannten Unterzeichneten, dieſem Anſinnen nach- 
zukommen, erſchien die oben erwähnte Berfügung. 
Da am Mittwoch, den 8. d. M., wieder ein ſolcher 
Ball, und zwar diesmal in Köln, ftattfindet, fo ift 
man natürlich nicht wenig geſpannt, ob derſelbe 
ein gleiches Bild wie der Düſſeldorfer zeigen wird.“ 
— Der letzte Adels-Ball fand aber nicht am 8. 
d. M., ſondern am Sonnabend vor Carneval, 
11. d. M., in Köln im Hotel Diſch ſtatt und war 
von Marquis von Goensbroeh und Frhrn. 
v. Eltz-Rübenach arrangirt, und die „Kölniſche 
Volks-Zeitung“ kann mittheilen, daß an demſelben 
ebenfalls kein einziger Offizier theilgenommen hat. 
Das kölniſche Biatt fügt hinzu: Die Nachricht von 
dem allgemeinen höheren Verbot — wohl von 
Seiten der Corps-Commandos in Coblenz und 
Münſter — ſcheint alſo richtig zu ſein. Der Kölner 
Ball am 30. Januar war von vielen Offizieren, 
u. a. auch vom Brigabe-Commanbeur Geinrid) XIII. 
Prinz Reuß beſucht. Dieſe auffallende Thatſache 
wurde mit dem Umſtand in Verbindung gebracht, 
daß die Jeſtlichkeit vom 30. Januar von Unter- 
zeichnern des bekannten Aufrufs zur Bildung einer 
„katholiſch-conſervativen Partei“ ausging. 

* [Penſionsbemeſſung höherer Militärs.] Wie 
der Vertreter der verbündeten Regierungen in der 
letzten Sitzung der Budgetcommiſſion des Reichs- 
tags erklärte, wird gegenwärtig die Frage der 
Penſions Bemeffung höherer Militärs, welche in 
Communaldienſte treten, ſeitens der Militär ⸗Ver⸗ 
waltung einer Regelung auf dem Wege der Ge- 
ſetzgebung entgegenzuführen verſucht. Bei der 
Schwierigkeit der Materie iſt jedoch nicht darauf 
zu rechnen, daß der betreffende Gefetzentwurf noch 
in dieſer Seſſion an den Reichstag gelangt. 

* [Zur Denakurirung das Spiritus] Wie es 
der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ ſcheint, ge⸗ 
lingt es, durch Zuſatz geringer Mengen Eſſigſäure 
oder Weinſäure dem denaturirten Spiritus ſeinen 
üblen Geruch faſt zu benehmen oder den ſchlechten 
Geſchmack weſentlich zu beeinträchtigen. Der Ber- 
ſetzung des Brennſpiritus mit ſolchen den Geruch 


A Berlin, 19. Februar. das Befinden des 


beſeitigenden Mitteln fteht nach Lage der Geſetz⸗ 
gebung nichts im Wege. Verſchiedene der in 
den Sandel kommenden Antipyridin - Effemen 
werden gelobt. 3 

Stuttgart, 18. Febr. Der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ meldet: Eine vom Leibarzt des 
Königs fowie vom Profeſſor Liebermeiſter ge- 
meinjam vorgenommene Unterſuchung ergab, daß 
die bedrohlichen Erſcheinungen in dem Befinden 
des Königs während der letzten zwei Tage nach- 
gelaſſen haben und daß auch der Kräftezuſtand 
wieder etwas gehoben ſei. Die Erſcheinungen an 
der Lunge ſeien im Rückgange begriffen; allein 
der Geſammtzuſtand gebe immer noch zu Bedenken 
Veranlaſſung. (W. T.) 

Aus Schleſien, 17. Februar, wird dem 
„Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Ein glänzenderes 
Fiasko dürften die Führer des „Deutſchen Bauern- 
bundes“ wohl noch nicht erlebt haben, als in 
einer Verſammlung, welche dieſer Tage in Grün- 
berg anberaumt wurde zur Werbung von An- 
hängern für den kranken und auf ſchwachen 
Füßen ſtehenden Bund. Trotz des Wochen- 
marktes und trotz aller warmen Empfehlungen 
von Seiten des conſervativen Lokalblattes war 
die Berfammlung von nur dreißig Perfonen be- 
ſucht, die aber nur zu zwei Dritteln dem Bauern- 
ſtande angehörten. der Wanderredner, angeblich 
ein Ritterguisbefiger aus Sachſen, legte in ver- 
lockender Form den Zweck des Bundes dar und 
bezeichnete als ſolchen: Möglichſt zahlreiche Ver- 
tretung des ländlichen Grundbeſitzes in den 
Parlamenten, genoſſenſchaftliche Vereinigung zur 
Erlangung möglichſt hoher Preiſe für die eigenen 
Producte und möglichſt niedriger Breife für die 
eigenen Bedarfsartikel, günſtige Bedingungen für 
Feuerverſicherung, ſtaatliche Biehverfiderung und 
Zwangsmittel für mindeſtens Abe Der- 
bleiben der Dienſtboten und Arbeiter. Dieſer 
Sirenengeſang vermochte jedoch nicht die ſchleſiſchen 
Bauern, denen die Manöver der Cartellparteien 
bel den letzten Reichstagswahlen und deren 
Folgen noch zu friſch im Gedächtniß ſind, zum 
Beitritt zu verlocken. Denn als ſich der Saal 
geleert hatte, waren die langen Spalten der aus- 
gelegten Beitrittsliſten frei von jeglicher Ein- 
zeichnung. 

München, 18. Febr. [Abgeordnetenkammer.] 
Der Etat der indirecten Steuern, darunter 
30 000 Mk. für Brauerei⸗Verſuchsſtationen ſowie 
für Anſtellung von Brennerei-Technikern und Er- 
richtung eines Lehrſtuhls für das Gahrungs- 
gewerbe am Münchener Polnlehnikum, wurde 
heute bewilligt. W. T.) 

Stuttgart, 18. Februar. Moritz Mohl, der 
bekannte Volkswirth und Parlamentarier, der 
letzte der vier berühmten Brüder, iſt heute, 
86 Jahre alt, geſtorben. Er war bekannt durch 
feine preußenfeindliche, großdeutſche Geſinnung, 
feine ſchutzzöllneriſchen Neigungen und fein Ein- 
treten für die Frankenwährung gegen die Mark- 
währung. Moritz Mohl war Mitglied des Zoll- 
parlaments und vorübergehend des deutſchen 
Reichstages. Auf feinen Geburtsadel hatte er 
verzichtet. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Pelt, 17. Febr. Das Abgeordnetenhaus ge- 
nehmigte den Handelsvertrag mit Stalien. 

Das Ergebniß der Staals⸗ Einnahmen und 
Staats-Ausgaben im vierten Quartal 1887 iſt um 
2½ Mill. Gulden günſtiger als in der gleichen 
Periode des Vorjahres. (W. T.) 


ib 1 


et Frankreich. 5 


Paris, 18. Febr. In Folge flavhen Schneefalls 


treffen alle Courierzüge mit Berfpatung ein. 
Der Botſchafter Graf Münſter ift hier wieder 
eingetroffen. 

In der heutigen Verhandlung des Prozeſſes 
gegen Wilſon und Genoſſen leugnete Legrand 
hartnäckig, daß er ſeine Ordensdecoration der 
Frau Rattayji oder Wilſon verdanke; er kenne 
Wilſon garnicht. Auch die übrigen Zeugen aus 
der Familie Legrand wollen jetzt, im Widerſpruche 
mit ihren früheren Ausſagen, von Nichts wiſſen. 
Die Zeugenvernehmungen werden Montag fort- 
geſetzt werden. W. T.) 

Paris, 18. Febr. dem Vernehmen nach hat 
die Regierung beſchloſſen, die Zuſchlagsſteuer von 
70 Frcs. auf fremden Alkohol für unbeſtimmte 
Zeit zu verlängern. — Delaporte hat den Poſten 
eines Unterſtaatsſecretärs für die Colonien über- 
nommen. (W. T.) 

England. : 

Edinburg, 18. Febr. Das Unterhausmitglied 
Buchanau hatte fein Mandat wegen Aenberung 
feines Parteiſtandpunktes zu Gunſten des Home- 
rule niedergelegt und candidirte bei der heutigen 
Erſatzwahl als Anhänger Gladſtsnes. Derſelbe 
wurde mit 3294 Stimmen wiedergewählt, fein 
unioniſtiſcher Gegen -Candidat Raleigh erhielt 
3248 Stimmen. (W. T.) 

Rußland. 


Petersburg, 18. Februar. Der heute laut 
„Börſenzeitung“ vom Finanzminiſter beim Reichs⸗ 
rathe eingebrachte Geſetzentwurf bezweckt, Con- 
tracten und anderen Engagements in Gold oder 
jeder beliebigen Währung geſetzliche Kraft zu ver- 
leihen, was bisher verboten war. 


Von der Marine. 

* Der Kreuzer „Albatroß“ (Commandant 
Corvetten-Capitän v. Frantzius) iſt am 18. Febr. 
in Sierra Leone eingetroffen und beabſichtigt am 
23. d. die Keimreiſe fortzuſetzen. 

* Das Kanonenboot „Eber“ (Commandant 
Capitän-Lieutenant Bethge) iſt am 16. Februar cr. 
in Batavia eingetroffen und am 18. deſſelben 
Monats wieder in See gegangen. 

Kiel, 18. Februar. Wie bereits kelegraphiſch 
gemeldet, ift die Kreuzer⸗Corvette „Luiſe“ heute mit 
der abgelöſten Befahung des Kreuzers „Fabicht“ und 
des Aanonenboots „Cyclop“, von Weſtefrika kom⸗ 
mend, in den hieſigen Hafen glücklich eingelaufen. 
„Luiſe“ wurde hier ſeit einigen Tagen erwartet; am 
11. ds. verließ das Schiff Plymouth, hatte aber in der 
Nordſee mit ſtürmiſchem Wetter zu kämpfen. Das 
Schiff wird am Montag inſpicirt und werden alsdann 
die Mannſchaften entlaſſen. „Luiſe“ bleibt im Dienft, 
erhält neue Beſatzung, nimmt zum Frühjahr Schiffs- 
jungen an Borb, um alsdann wieder ins Ausland zu 
gehen. — Wie ferner kelegraphiſch mitgetheilt, wird 
die Kreuzer⸗Corvette „Olga“ demnächſt wieder zu 
dem Kreuzergeſchwader ſtoßen. Dieſes Geſchwader, be- 
ſtehend aus der Kreuzer-Corvette „Bismarch“ und den 
Rreuzer-Corvetten „Carsla“, Gophie und „Olga“, 
weilte bekanntlich längere Zeit in den Gewäſſern von 
Samsa, bis die drei erfigenannten Schiffe gegen Ende des 
vorigen Jahren fic) nach den oſtaſtatiſchen Gewäſſern be- 
gaben, während „Olga“ in Apia verblieb. In den Gewäſſern 
von Samoa kreuzt gegenwärtig auch der Avifo „Adler“. 
Beide Fahrzeuge haben Ordre erhalten, Apia zu ver- 
laſſen. „Olga“ geht im März nach Singapore, wo ſie 
wieder zu dem Kreuzergeſchwader welches von Kongkong 
kommt, tritt, „Adler“ geht im April nach Sidney. An 
Stelle beider Schiffe wird das Kanonenboot „Eber“, 


welches gegenwärtig in Sidney ſtationirt iſt, zu längerem 
Kufenthalt nach Apia gehen. — Das Schulgeſchwader, 
beftehend aus den Kreuzerfregalten „Stein“, ) 
Adalbert“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, geht demnächſt 
von den Cap Verde'ſchen Inſeln nach einigen Punkten 
der weſtafrikaniſchen Küſte, 
Curs nach St. Vincent (Ca Inf 
von dort anfang März via Southampton in die Heimath 
zurückzukehren. 
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„Prinz 


nimmt dann wieder den 
Verde'ſchen Inſeln), um 


Wetterausſichten für Dienſtag, 21. Februar, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 


Meift trübe und bedeckt mit zeitweiſen Nieder- 


ſchlägen, bei mäßigen bis friſchen, böigen Winden 
und wenig veränderter oder zunehmender Tem- 
peratur. Dielermárts Nebel. 


*Entlaſſung der Reſerven und 80 


Durch kaif. Cabinets-Ordre iſt hierüber pro 1 


Folgendes beſtimmt worden: Die Entlaſſung der 
zur Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften hat 
bei denjenigen Truppen, welche an den Kerbſt⸗ 
übungen Theil nehmen, am 1. oder 2. Tage nach 
Beendigung derſelben beziehungsweiſe nach dem 
Wiedereintreffen in den Garniſonen ſtattzufinden. 
Für das pommerſche Fuß- Artillerie-Regiment 
Nr. 2 iſt der 31. Auguft, für alle übrigen 
Truppentheile der 29. September der ſpäteſte 
Entlaſſungstag. die zu halbjähriger activer 
Dienſtzeit im Mai beziehungsweiſe November ein- 
geſtellten Trainfoldaten find am 31. Oktober 1888 
beziehungsweiſe am 30. April 1889 zu entlaſſen, 
die Oeconomie-Gandwerker am 29. September 
1888. Beurlaubungen von Mannſchaften zur 
Dispoſition der Truppentheile haben an den Ent- 
laſſungsterminen inſoweit zu erfolgen, daß Re- 
kruten nach Maßgabe der beſtimmten Antheile 
zur Einstellung gelangen können. — die Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten zum Dienft mit der Waffe 
hat nach näherer Anordnung der General- 
Commandos bei der Cavallerie in der Zeit vom 
1. bis 6. Oktober 1888, bei den übrigen ARUP EY 
theilen in der 3eit vom 5. bis 10. November 1888 
zu erfolgen; die für das pommerſche Suf-Artillerte- 
Regiment Nr. 2 und für die als Oeconomie- 
Handwerker ausgehobenen Rekruten ſind am 
1. Oktober 1888 und die Train Soldaten für den 
Frühjahrstermin am 1. Mai 1889 einzuſtellen. 

* [Betriebsfidrungen.] Durch den ftarken 
Schneefall, welcher geſtern ſtattfand, verſpätete 
der hier um 8 Uhr 44 Min. fällige gemiſchte Zug 
von Carthaus um über 2 Stunden, da derſelbe 
bei Lappin im Schnee ſtecken blieb. — Die Strecke 
von Dt Enlau bis Jllowo iſt durch Schnee- 
wehungen bis auf weiteres unterbrochen. — Die 
Pferde-Eiſenbahn erlitt zwar keine Berfpätungen, 
mußte aber mit vier Pferden fahren. Da der 
Schneefall nicht mit ſtarkem Winde begleitet war, 
fo find ſonſtige bedeutendere Störungen nicht vor- 
gekommen. 

I Siſcherei-Derſicherungskaſſen.] Bei der in 
dieſen Tagen zu Stettin abgehaltenen, von der 
Section für Küſten⸗ und Lochſeefiſcherei anbe- 
raumten Conferenz von Sachverſtändigen behufs 
Berathung über Gründung eines Verbandes für 
die Oſtſee zur Verſicherung für Fiſcherei-Jahrzeuge 
und -Geráthe und Unterſtützungskaſſen für 
Hinterbliebene won Seefiſchern war unſere 
Küſtengegend durch die Herren Regierungsrath 
Fink, Bertreter des Oberpräſidiums und des 
weſtpreuß. Fiſcherei-Bereins, Kafenbau-Inſpector 
Kummer zu Neufahrwaffer und Ober-Eiſchmeiſter 
Koffmann zu Pillau vertreten. In Bezug auf 


die erſtere Verſicherungsart Ham man dahin 


überein, daß für die Oſtſee zwei Gruppen ange- 
nommen werden mußten. Die erſte fet derart, 
daß (wie an der Nordjee) das Fahrzeug die Haupt- 
fade bilde, die Geräthe die Nebenſache; die zweite 
Gruppe habe als Fahrzeug nur ſolche vom 
Bootstyp, dagegen ſei die Netzausrüſtung werth- 
voll. Für beide Gruppen müßten Kaſſen von 
örtlich kleinem Wirkungskreiſe geſtiftet werden, fo 
daß Billigkeit der Verwaltung, Ueberſichtlichkeit, 
erleichterte Theilnahme der Kaſſenmitglieder an 
der Geſchäftsfügrung und Aufſicht erzielt werden 
könnte. Den Rückhalt dieſer kleinen Kaſſen müßte 
dann der Rückverſicherungs-Verband bilden. Für 
beide (aſſen und Verband) ſeien Zuſchüſſe aus Reichs- 
mitteln zu erhoffen. Ein dieſen Geſichtspunkten ent- 
ſprechendes Siatut wurde berathen und feſt⸗ 
geſtellt. Danach will die Kaffe Fahrzeug und Ge- 
räth gegen alle möglichen Unfälle (nur nicht gegen 
Feuer) verſichern. Die Gelder werden aufgebracht 
durch Beiträge der Mitglieder, durch Geſchenke 
von Kaſſenförderern (Privatperſonen, Behörden, 
Kreiskaſſen, Sparkaſſen u. ſ. w.), Zuwendungen 
aus Reichsmitteln. Die Verwaltung führt im 
Ehrenamt ein Vorſitzender (der kein Fiſcher iſt 
und ziemlich ausgedehnte Rechte hat), deſſen Stell⸗ 
vertreter, ein Kaſſenführer (der auch nicht Kaſſen⸗ 
mitglied zu fein braucht) und vier Beiſitzer Gaſſen⸗ 
mitglieder oder Förderer). Don den gezahlten 
Beiträgen giebt die Kaſſe einen Theil an den Ber- 
band ab und dieſer hat die Verpflichtung, die 
Hälfte der Entſchädigungen, welche die Kaſſen 
zahlen müßten, denſelben zurückzugewähren. Bon 
Reichswegen würde beſonders dieſer Verband auf 
Zuſchüſſe rechnen können. In Betreff der Unler- 


ten Geeſiſchern wurde nur folgende Refolution 
beſchloſſen: „Der Gedanke der Errichtung der 
Kaſſen wurde mit Sympathie begrüßt und die 
vorgelegten Satzungen geeignet gefunden, um auf 
Grund derſelben das Werk in die Hand zu nehmen. 
Die Anweſenden verſprechen, ein jeder in ſeinem 
Kreiſe für die Angelegenheit zu wirken und dem 
Unternehmen den Weg zu bahnen.“ E 

* [Gejelliepaft „„Weichjel“.] Die Nott; über die 
Gewinnvertheilung diefer Geſellſchaft pro 1887 in 
der Sonnabend-Nummer hat an einer Stelle eine 
incorrecte Faſſung erhalten, wodurch die zu Ab- 
ſchreibungen beftimmie Summe als Reingewinn 
bezeichnet iſt. Dieſer Gewinn⸗Ueberſchußz beträgt 
79 837 Mk. und hiervon follen 40134 Mk. zu 
Abſchreibungen verwendet, der Reft zu einer 
Dividende von 63/4 Proc. für die Gtamm-Actien 
und 5½ Proc. für die Prioritäts-Actien verwendet 
werden. 

* [Don der Weichſel.] die Eisbrecharbeiten 
haben Sonnabend einen ſehr bedeutenden Sort- 
ſchritt genommen, indem über 4000 lfse. Meter 
Stromſtrecke aufgebrochen wurden. Nach uns 
geſtern Mittag zugegangener Nachricht waren die 
Eisbrechdampfer jetzt oberhalb Langfelde an- 
gelangt. die Mündung hat freies Waſſer. — 
Waſſerſtand bei Plehnendorf heute am Oberpegel 
3,62 Mtr., am Unterpegel 3,58 Mir. 

* [Perfonalien beim Militär.] v. Sihler, Haupt- 
mann und Comp.-Chef vom Königs-Gren.-Regt. Nr. 7, 
iſt, unter Beförderung zum überzähligen Major und 
Berſetzung in das 4. oftpreuf. Gren.-Regt. Nr. 5, als 
Adjutant zum Generalcommando des VII. Armeecorps 
commandirt; 


{ 


ſtützungskaſſe für Kinterbliebene von verunglückh⸗ 


Girvent, Premier-Lieutenant vom Inf.- _ 


Regt. Nr. 128, ¿la suite des Regiments gejtellt; 
Riem, Geconde-Cieutenant vom Magdeb. Train-Bat. 
Nr. 4, in das 128, Inf.-Regt. verſetzt; v. Neumann, 
Hauptmann vom weſtpreußiſchen Feld. Art.⸗Regt. 
Nr. 16, unter Belaſſung in ſeinem Commando 
als Adjutant bei der General-Inſpection der Feld- 
Artillerie, zum überzähligen Major befördert; 
Sperber, Rittmeiſter und Escadronschef vom oſtpreuß. 
Ulanen-Regt. Nr. 8, in das ſchleswig⸗-holſtein. Dragoner 
Regt. Nr. 13, v. Boehm, Premierlieut. vom rhein. 
Küraſſier Regt. Nr. 8, unter Beförderung zum Ritt- 
meiſter und Escadronschef, in das oſtpreuß. Ulanen-Regt. 
Nr. 8 verſetzt. dem Kauptmann Burandt und dem 
Premierlieut. Perls vom Danziger Landwehrbataillon 
Hi der Abjchied bewilligt, dem Premierlieut. a. D 


v. Kries, zuletzt im Danziger Landwehrbataillon, iſt 


der Charakter als Hauptmann verliehen; die Geconde- 
lieutenants Gall vom Danziger, Schmidt vom Konitzer, 
Teske vom Dt. Kroner und Geſſel vom Thorner 
Landwehrbataillon find i Premierlieutenants befördert. 

Der Seconde-Lieutenanf Gronau aus Danzig iſt von 
der Rejerve der Garde- Feldartillerie zur Matrofen- 
Artillerie übergetreten. 

[[Der hiefige Thierſchutz⸗Verein] beging am 
Sonnabend Abend in dem großen Saale des Schützen. 
haufes die Feier feines fünfjährigen Beſtehens. Saal 
und Logen waren überfüllt. Der Saal war feſtlich mit 
Fahnen geſchmücht und Lorbeerbäume zierten die 
Bühne. Nachdem die Theil'ſche Kapelle einige Concert. 
ſtücke geſpielt hatte, ſprach Frau Muſiklehrer Goll 
einen Prolog, welcher die Tendenzen des Vereins 
feierte. Es folgte die komiſche Operette „Das Teſta⸗ 
ment“ und der Vortrag des „Rondo capricioso“ von 
Mendelſohn auf dem von Hrn. Wenkopf geſtellten 
Bechſteinſchen Flügel. Schließlich gelangte das beliebte 
dramatiſche Märchen „Schneewittchen!“ von Carl 
Reinecke mit drei durch Herrn Lithograph Alfred Zeuner 
geſtellten, mit elektriſchem Lichte beleuchteten lebenden 
Bildern zur Aufführung, wobei die Declamation von 
Frau Kaufmann Saltmann geſprochen, die Gapran- 
und Alt-Goli von den Opernſängerinnen Fräulein 
Riſtau und Bernhard vom hieſigen Staditheater und 
der Chor von 60 Damen geſungen wurde. Der Ver- 
gnügungs-Commiſſion, namentlich Grn. Muſiklehrer 
Dan gebührt für dies hübſche Arrangement lebhafter 
Dank. 

* ([Pprelprozekg.] In dem früher ſchon erwähnten 
Privat-Beleidigungsprozeß, welchen der Schriftſteller 
Rudolf Röttger gegen den für den politiſchen Theil 
dieſer Zeitung verantwortlichen Redacteur Dr. Herrmann 
angeftrengt hatte, weil bei Beſprechung der Schnäbele⸗ 
Affäre eine die in Deutſchland conſtatirten franzöſiſchen 
Spionagefälle betreffende Notiz der „Köln. Ztg.“ abge- 
druckt war, die u. a. von einer „Gruppe Garaum-Prehl- 
Röttger“ ſprach, erfolgte heute die Abweiſung des 
Klägers, welchem demgemäß auch die Koſten des Ver- 
fahrers auferlegt wurden. Der hieſige Rechtsanwalt, 
welchem Hr. Röttger feine Vertretung übertragen, hatte 
bald nach dem erſten Verhandlungstermin die Ber- 
tretung niedergelegt und es war heute weder der Kläger 
noch ein Vertreter deſſelben erſchienen, was ohne 
weitere Verhandlung die Abweiſung der Klage zur 
Folge hatte. 

-m- [Withelm-Theater.] Geſtern trat eine große 
Anzahl tüchtiger Kräfte ein tägiges Gaſtſpiel an. In 
erſter Reihe dürften wohl zwei Geſchwiſter von der 
Gymnaſtiker-Geſellſchaft Bono genannt werden, die in 
der Luftgymnaſtin kaum Glaubliches leiſten. Zwei 
jugendliche Damen produciren fic) zuerſt auf dem Doppel- 
Trapez, dann auf doppelt geſpanntem Drahtſeil, dann 
auf dem fliegenden Trapez und ſchließlich an einem Per⸗ 
pendicularſeil. 
naſtiker) iſt überaus gewandt in ihren auch mit Grazie 


ausgeführten Leiftungen. Das Ballettänzerpaar Bichter, das 


direct vom Stadttheater zu Halle engagirt iſt, 


1% die Sängerin Frl. König, die ſich namentlich 


urch angenehmen Vortrag auszeichnet, und der Charakter- 


ſteinfeger, 1 Mädchen, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 
3 Arbeiter wegen groben Unfugs, 1 Arbeiter wegen 
Kausfriedensbruchs, 1 Arbeiter wegen Körperverletzung 
mit einem Meſſer, 1 Commis wegen thätlichen Angriffs, 
3 Dirnen, 2 Bettler, 15 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 Fäßchen Weineſſig, 1 ſchwarzer Plüſchpaletot, 1 braune 


Duutlelteniathe. 1 ſchwarzes Baregekleib, 1 ſchwarzes 


Ripskleid, 1 Portemonnaie enthaltend 7 Mh. — Ber- | in voller Wahrheit und bringt dann im 3. Aht 


foren: 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 rothwollener 
Gharol; abzugeben bei der Polizeidirection hier. — 
Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Krob, 1 Ring mit 3 Schlüſſeln, 
1 Hofe, 1 Sommerüberzieher, 1 Paar Gtrilmpfe, 


H 
Stubenſchlüſſel, 1 Maulkorb; abzuholen von der Polizei- 


der Malerei thaten ihr Beſtes. 
emeinde Kl. Böſenderf im Kreiſe Thorn im he Beſtes 


direction 
* Die 
hatte beim Abgeordnetenhauſe um Abänderung ber 88 


ier. 


39 und 40 der Provinzial Schulerdnung vom 11. De- der Darftellerin nicht recht entſpricht und daß der 


zember 1845 dahin, daß bie 9 01 der dortigen 


Schullaſt M be d bringenden Staats- oor ; 
dite e leia ftändig karrikirt wird. Blume, der ſich um eine 


ſteuern zu erfolgen habe, petitionirt. Die Unterrichts⸗ 
Commiſſien des Abgeordnetenhauſes hat nun folgende 
motivirte Tagesordnung beſchloſſen: „mit Rückſicht 


darauf, daß der Erlaß eines neuen allgemeinen Schul- 
geſetzes in Ausſicht ſteht und ſowohl ſeitens der Staats- 


Regierung als auch ſeitens des Landtages angeſtrebt 


ſchon längſt bekannt wären, in Erwägung endlich, 
daß die zuſtändige kgl. Regierung in Marienwerder der 
petitionirenden Gemeinde auch in Zukunft die mög- 


zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Elbing, 19. Febr. Der 
Haupt-Haushaltsetat unferer Gtadt pro 1888/89 fertig 
geftellt. Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 649 147 Mark, b. i. 16938 Mark weniger als im 
diesjährigen Etat. 
23105 Mark niedriger veranſchlagt, als im gegen- 
wärtigen Etat, nämlich mit 387652 Mk. (gegen 410 757 


Mark). — Auf Anregung des hieſigen Männergeſang⸗ 
uli d. Is. hierfelbft * 


vereins „Liederhain“ findet im 


Jwangsverſteigerung. 


Wege der Zwangsvollſtrechun 


uch 
Band 32, Blatt Cittr. au, feine Ehe mit Jobhanxa Heller König 
Namen bes Adminiſtrators Rogge durch Pertrag d d, Königsberg, 
u Gr. Golmkau, eingetragene in den 6. Februar 1888 die Gemein ⸗ 
Sim belegene Gut am 9. Aprillihaft der Suter und des Er- 


888, Mittags 12 Uhr, vor 
Stelle n iind Gericht an Ort und 
stelle in Gillnitz verſteigert werden. 
5 ck iſt mit 1623,44 

. Reinertrag und einer 91 
Grund- 


$ ie Natur des vorbe- den, während der Geſchäftsſtunden 
nt haltenen Bermögens haben foll. jeingeleben, ſowie auch ven da 
¿ur Gebáudefteuer veranlagt. Aus-“ Marienwerder, d. 15. Febr. 1888. [gegen Einſendung von 0,50 i 
113116 der Gieuerrolle, beglau-) Königl. Amtsgericht 1 |berosen werden. (1668 148 
een es Oran Ua LEE? Stettin, den 14. Februar 1389. 
Bekanntmachung. | Der Landes-Director 


den. 
Diejenigen, welche das Eigen- 
gufgefordert, 
sprüchen zu melde 

Thorn, 


in Liqu. 
von Gieshi. 


des Zuſchlags wird am 11. April 
888, Mittags hr, an Ge- 
richisitelle, Simmer Nr. 3, per. 
kündet werden. (7671 
Berent, den 16. Februar 1888. 


Nönigl. Amtsgericht III. 
Blance. 


Bekanntmachung. 


In das hiefige e 
1 


tl zufolge Verfügung vom 14 Fe- dungen werben. 


Die Familie Ueberle (Parterre-Gym- | 


ı hnospe 


agiftrat hat nunmebr ben | 


Di [ - Gteuer ift : 
ee ee im vorigen Jahre auf dem Pejter deutſchen Theater 


‘und ſeitdem auf mehreren anderen Bühnen 


elden. 
gen 15, Gebruar 1888. 


Credit⸗Bank 


von 
Honimirski, Rathtein, 
Lyshewskt u. Go. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von ca. 2700 ohm. ich Kaufliebhaber ſich zahlreich 


eine Sänger-Vereinigung ſtatt, an welcher neben der 
Marienburger „Liedertafel“, dem „Keſſiſchen Männer- 
Geſang Verein“ Danzig noch mehrere andere Vereine 
aus den Nachbar ſtädten ſich betheiligen werden. 

8. Flatow, 19. Februar. dem Beiſpiele anderer 
Kreiſe folgend, ſoll auch für unſeren Kreis ein Verein 
gegründet werden, der den zu Geſchworenen einbe⸗ 
rufenen Perſonen Diäten gewährt. Nach den aufge- 
ftellten Liſten find für das Jahr 1888 aus unſerem 
Kreiſe 140 Perſonen als Gefchworene deſignirt. Bon 
dieſen würden ca. 24 einberufen werden und durd- 
ſchnittlich 10 Tage fi am Orte des Schwurgerichts 
(Konitz) aufhalten müſſen. Es wären demnach für 240 
Tage Diäten zu gewähren. Nach dem Vorſchlage des 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Willußki hier foll pro Tag 
6 Mk. gezahlt werden, fo daß 1400 Mk. hierfür nöthig 
wären. Um dieſe Summe aufzubringen, ſoll jede der 
oben genannten Anzahl Perſonen einen jährlichen Bet- 
trag von 10 Mk. an die Bereinshaffe abführen. 

Thorn, 19. Febr. Heute, am Geburtstage des 
großen Sohnes unſerer Stadt, des Nikolaus Ropper= 
nikus, war das Denkmal deſſelben auf dem altſtädti⸗ 
ſchen Markte feſtlich bekränzt und Abends wurde es 
durch Gaskandelaber feſtlich taghell erleuchtet. In der 
Aula bes Gymnaſiums hielt der „Koppernikus- Verein“ 
eine Feſtſitzung ab. Die vom Koppernikus-Verein be- 
wirkten Obft- und Wein⸗ Anpflanzungen auf dem 
Jakobsfort machen gute Fortſchritte. Trotz der Dürre 
im vorigen Herbfte find die Anpflanzungen gut ge- 
diehen und mit der Terraſſirung ijt begonnen worden. 
Zur Bewerbung um das Koppernikus Stipendium 
waren zwei Arbeiten eingegangen, von einem Studenten 
der Medizin aus Greifswald über das Tropin als 
Heilmittel und von einem Studenten aus Königsberg 
über Vorſchläge zum Problem der Willensfreiheit. 
Beide Arbeiten waren vorzüglich und es wurde jedem 
Bewerber eine Rate des Stipendiums zugewendet. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurde zum Vorſitzenden 
Profeſſor Böthke, zum Stellvertreter deſſelben Oberſt 
v. Holleben und zum Schriftführer Bürgermeiſter 
Bender gewählt. f 

-g- Rahel, 19. Febr. Auf der im Oktober v. J. er- 
öffneten Gecundärbahn Nakel-Gneſen ereignete fic) am 
18. d. ein Vetriebsunfall, dem glücklicherweiſe kein 


Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Als der Morgens 


von Nakel abgelaſſene gemiſchte Zug in Station Erin 
einlief, gerieth er auf das ſogenannte Abladegeleiſe, 
auf dem ſich vier Güterwagen befanden. Letztere 
wurden arg beſchädigt, ebenſo die Maſchine und’ fieben 
andere Magen des einlaufenden Zuges. Außer dem 
Zugführer, der einige Contuſionen davongetragen hat, 
iſt niemand verletzt. i 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Gtadt-Theater. 


das Gaftipiel des Frl. Marie Barkany 
brachte am Sonnabend die Wiederholung einer 
Borftellung, welche bereits im November v. J. die 
volle Würdigung des hieſigen Publikums gefunden 
hatte. Es wurden „Die Schulreiterin“ von 
E. Pohl und „Die Maler“ von Wilbrandt ge- 
geben. Das erſte Stück wurde vielleicht noch etwas 
flotter gefpielt als das erſte Mal und mit leb - 
haftem Beifall aufgenommen. Frl. Barkany war 
wieder eine ſehr anmuthige Baroneſſe Nietoch, die 
feine geſellſchaftliche Form mit einfacher Wahrheit 
der Empfindung und friſchem, lebhaften Humor 
zu einem anziehenden Bilde vereinigt zeigte. Die 
hübſche Declamation des Gedichtes: „Kann ich 
dafür?“ trug dem Gaſte einen beſonderen Beifall 
ein. Die beiden Männerrollen des treuherzigen, 
derben Landjunkers Engelhard und des 
eleganten, blafirten Cäſar wurden von den 


Komiker Herr Kochgemutt finden ebenfalls viel Beifall. | Herren Stein und Schindler mit gutem Erfolg 


[Polizeibericht vom 19. u. 20. Vebruar.] 1 Schorn⸗ 


dargeſtellt. Auch als Elfe Werner in den 
„Malern“ hatte Fel. Barkann wieder einen aus- 


gezeichneten Erfolg. Weiß fie auch trotz der künft- 


lichen Berhäßlichung in der erſten Hälfte des Stücks 


das einfache, unſcheinbare Mädchen natürlich, 


herzlich und ungemein liebenswürdig zu geſtalten, 
ſo giebt ſie am Schluß des zweiten Aktes den 
Zorn über die fic) verletztglaubende weibliche Würde 


die innere und äußere Entfaltung der Mädchen- 
zu glänzender Wirkung. Hr. Ernſt 


i | Oswald) theilte mit dem Gaft den wohl ver- 


dienten Beifall. Auch die übrigen Vertreter 
0 Die Geſammt⸗ 
wirkung des Stückes litt wieder dadurch, daß die 


herzloſe kokette Fr. v. Seefeld wohl dem Weſen 
Aunftenthufiaft Blume von Herrn Bing voll- 


elegante Dame wie Fr. v. Seefeld bewirbt, muß 
fhon äußerlich als Cavalier erſcheinen. Er iſt 
ferner nichts weniger als Geck. Er iſt ein ſehr 
gutmüthiger, aber auch ſehr beſchränkter Menſch, 


wird, in Erwägung aber, daß die Petition nicht neue der durch feine Kunſtſchwärmerel die Künstler 


Geſichtspunkte enthält, welche der Staatsregierung nicht 


langweilt und deshalb von itznen gehänſelt wird, 
ohne das übel zu nehmen, aber er iſt nicht ein 


NMenſch, der fic) mit Bewußtſein zum Spaßmachen 
hergiebt. — 
lichſte Berückſichtigung zugeſagt hat, über die Petition 


Wie wir hören, iſt das neueſte Dumas [de Stück 


„Francillon“, das ſeit ein paar Monaten Tag 


für Tag auf dem Repertoire des Berliner Reſidenz⸗ 
theaters ſteht und neulich in den Reichstagsdebatten 
erwähnt ift, mit Frl. Varkany in der Titelrolle 
in Vorbereitung. Die Künſtlerin hat in dieſer Partie 


glänzende Erfolge gehabt. 


Wegen 
wolle m 


der Provinz Pommern, 
gez. Dr. Freiher von der Goltz. 


„Richard“, unde 


291 Regiſter-Tons vermeſſen, bis-!! 
der geführt vom Capt. Fr. Krohn, 
ehe ich im Auftrage der verehrl. — 
(1682 hederei einen erſten Termin auf 

e den 16. Jebr, er., 
0 Nachmittags 3 Uhr, 14 
in meinem Comtsir an und bitte 


300 


Nachmittags 2 U 
ebendaſelbſt ſtatt. 


Ee 
1344 157 JUL, fein 
th 152 JA, © 


Otto Wiggers, 


Berlín SW. 
Vertreten in Danzi 
A. 9 


go 
undegaſſe 60. 


Ctr. von der ertragreichen 
Gerſte hat abzugeben 
lier, 


Eichwalde per Neuteich pr, 
aufthunſch werden Proben geſandt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau, 19. Febr. Mörder des Geſtern Morgen 
iſt Alois Thiem, der Mörder des Nachtwachtmanns 
Zimmermann, der im Oktober v. J. zum Tode ver- 
urtheilt war, geköpft worden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stockholm, 15. Februar. Der im bottniſchen Meer- 
buſen im Eiſe feſtſitzende mehrerwähnte engliſche 
Dampfer „Juana Nancy“ ſitzt jetzt im feſten Cand- 
eiſe ca. 2 Meilen von Ohtakari und kann nur durch 
ſtarken Güdfturm wieder loskommen. Es befinden ſich 
5 Inſelbewohner an Bord des Dampfers. Die Leute, 
welche dieſe nebſt Proviant für dieſelben hinausgebracht 
haben, melden, daß das Eis ſich ſtellenweiſe 20—24 Fuß 
hoch aufgethürmt hat. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 20. Februar. 


Weiten, gelb 2. Drient-Anl| 51,501 51,50 
pril-Mat. . 1182.50 162,50/4%ruf.An1.80] 76,50 76.80 
uni-Juli .. 167,50 167,50 1 aa en 
oagen ran Sib 4 » 

April-Mat . . |120,00 120,00} Cred. -fictien | 139,00 139.20 

Juni-Juli .. 124.20 |Disc.-Gomm. | 191,80! 191,70 

Betroleum pr. Deutihe Bk. 164,00 163,90 

200 % gaurahütte . | 90,25 90,00 

loco 25,50 Deſtr. Noten 180.70 160,80 
bat Ruff, Noten | 171,80 171,85 

fipril-Mat.. 44,30) Warſch. kurz 171,40 171,25 
ept.-Oht . « 45,40 | London kur! — | 20,375 

Spiritus London en — 20,305 

ril-Dtat. . 9920 Hui e5 

ai-dunt . 99,20 G18-B. g. 53,40 53,50 
April- Mai. 31,70] Dans. Privat- 

ai-Juni.. 00} b 136,50) 136,50 

4% Conſols . 107,00 107,00/D, Delmühle | 115,70! 117,20 

de % weſtpr. bo. Briorit. | 112,00) 112,00 
Be bore 28,90 99,00] Mlamha@t-| 106.50 108,60 
MU 4000.) 98,90 99,601 bo. _Gt-Al 50,201 50,50 

do, neue ...| 98,90) 98.90 Dip. Südb. 

57% Rum. .-R. 82,10 92,50 tamm-4.| 75,00 75,50 

Ung. 4% Gldr. 1884er Ruff. | 90,60 90,90 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 20. Februar. 


Weiten loco gut behauptet, per Tonne ven 1000 Kev. 
fetnalafía u. weiß 12613570 128—158 JU Br. 
ochbun 126—135% 128—158 JU Br. 
ellbunt 135% 126—156 JU Pr.] 85-157 
bunt 126-1354 124-155 H Br. JUL ber 
rot 125—1354 124—154 JU Br. 
orbin 35% 106—142 


1 


ay 
Br., 1291/2 JUL 
M. Br., 1321/2 JU Gd. a 
Nossen loco gut behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 1 tranſit 7 i 
Regulirungspreis 120 lieferbar inländiſcher 97 JUL, 
unterpoln. 75 AA, tranitt 75 Mt 
Auf Lieferung per April- Mai inländiſch 105 Al 
bel., unterpoln. 75 JUL Br., 741 UL Gb. tranfit 
7 3 Ml Gd., per Mei-duni inland, 106 ½ 
e. 

Gerfie per Tonne von 1000 Kilogr. große 110/18% 
97—105 JUL, kleine 105/10 90—95 JUL, ruff. 102/17% 
75-96 JUL, Futter- 74-75 Al : 

Grblen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch, 100 UL, 
anit AE Al weiße Mittel- tranfit 88-90 U, Futter- 
rani. 

Are per Tonne von 1000 Ailsgr. inland. 96—98 JUL 
leie per 50 10006 287 3,85 ul. { 

Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 47% JU 

N de 1 ce aoe At bet, 
ohiucker geſchäftslos, unverändert, 

Das Vorfteheramt der Kaufmannſchaft. 


» 
2 
— 
= 
o 
= 
Co" > 
= 
= 
re 


E N 
b 125/30 % 149 JUL, hellbunt 130/1% 
weiß 130% nl 18918 156 A. 


157½ MM Br., 157 J Gd. tranfit 127 r., 1264/2 
d. ai-Juni tranſit 12812 Br. , Suni- 
Jull franfit J Br 9/2 JUL Gb pibr.- 


fi 30 „ 1291/2 22 
tt 133 M Br., 132½ JUL Gd, Regulirungs. 
Sator trent tranfit 122 MU. Gehündigt 
find 50 Tonnen 


Roggen inländiſcher ohne Zufuhr. Tranfit felt. Bezahlt 
iſt fe deen 9 5 ranſit 1: bis 1250 7901 
er 1204 per Tonne. ermine 


1805 
Intiche 
107% 78 Al, 
124 90 JUL, 
11470 
15 „ per Y per 
M, 
Al, 
Einbiiene 90 . i M 
ändiſche „feu 
4 th abfallend 25 JUL per 
520 ve gabe 3, DES e A dl 
‘ er ilo besahlt.— Gpir oco con © 
tirter 47% A Gd., nicht contingentirter 29¼ JUL bez. 


Butter und Kafe. 

Berlin, 20. Februar. (Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Beſſere Berichte der aus- 
mártigen Blake bewirkten auch Ai eine feſtere Gtim- 
mung, weſche für feinste, fehlerfreie Qualitäten bejonders 
zum Ausdruck kam und die minder feinen wenigſtens vor 


ictien-Capl 
Eigene Actien 
Das Haus Nr, 
Verluſt. ont 
Einrichtungs-Conto 
(8925 Calf 


36/7 Thorn 


„ Ere O HORE eho: 
Cy ak hak Sook er 


10 Gffecten-Conte. © . . Se lola cds 
Wechſel-Cont 
Conto-Corren 


ais: ene] Es 


. 


2 


JUL, 


un 


7 


Nußkohle 


bis 
Goakskoh 


kohle 4,60—5, 
40—80 Tim. 
Gruskohle unter 20 Mm. 2—3 


coaks 9, 
Nußcoaks 


9,80 


25 
E. Rohei 


58 bis cy 


Neufahrwaſſer, 18. Februar. 


fingeho 
Geſegel 
Kleie und 


$ 
echten Hollände 
Qualität oe JUL, Limburger in Gtücken von 1 
—36 Al, Quadrat-Backitein 
franco Berlin. : 


„do. va 
4—5 Gruskohle 3—3,60 JUL. 2. Fettko 
kohle 5,60 


1. 
30 f, Zlammförberhohle 5,60—6,20 „M, Gtiick- 


A Gewaf ene 
m. 8 5 

8 bis 25 Mm. 6—6, 
1 8 0 au En, 1852 

— m. — „do, 
„ do. 8—25 Mm, 5,80—6 
le 4,605, 0 Jl. 3. Magere Kohlen: rber- 
60 M, SÁ 0 

13—15 JUL, d 


> gebrochen 9, 

122 7 Siege 

„Spiegeleiſen 

I. we ſkrahliges Gifen: rheiniſch-weſtfäliſche 
ei 


50 


Schiffsliſte. 
Wind: SO. 
mmen: Bettn (GD.), Jacobien, Carlskrona, leer. 
t: Glijabeth (6D.), Frantzen, Kopenhagen, 
Güter. — Sishitner, Gteuer, Condon, Hon. 

9. Februar. 8 


Fe ind: D. 
Angekommen 20 Aron (GD.), Bothen, Maritrand, Keringe. 


Gejegel 


Angekommen: 
Im Ankommen: 


Thorn, 18. Februar. 
Wind: 


Meteo 


t: Carl (Gb), Rt un, Aierteminde, Kleie. 
: Car ), Neumann, Ni „ 

n Rhein (GD.), Dito, Aarhus, leer. 

2 Dampfer. 


Weichſel-Rapport. 
Waſſerſtand: plus 0,74 Meter. 
©. Wetter: Froſt, Schneewehen. 


rologiſche Depeſche vom 20. Februar 


Thorner 


Stationen. 


Bar. 
nm 


) Reif. 
Scala 


9 ti 


trömung fortbauert. Das 


rmi 
heftiger Gturm, 12 = 


u MD 6 
Aberdeen. 461 GM 4 | bedeckt 3 
Ehriltianiund ... | 765] 2 1 | heiter —4 
Kopenhagen... 762 DRO 4 | bedeckt —1 
Stockholm. 468 R 2 | bedecht —1 
ie 1 is 715 ES 7 Baden = 
eiersburg +++ 715 Nd I wolkenles 21 
{ Gor, Queenstown | 757 | NND 6 Schnee 1 
aher ..... RD. 4 |molkentos| —1 
ts OM DON 4 | bedeck —1 
Ecce ecos 13171 MOD J | Duntt —2 
A E 
Meme 188 9H lvebemt | —8 
AO — NT 5 5 
inter sc 752 RO . 2 |wolkia 1 
ae rl RO f wos | -4 
Wiesbaden . | 748 | NO 5 halb bed 1 
ünchen . 495 2 4 | bebecht —2 
Chemnitz... 1754 | GW 6 |molkig = 
1 05 . oe 2 = 091 —2 
Breslau 71101117591 Seo 3 | wothentos! —6 11) 
NE = | . = 171 
aie .... 750 OND — Regen 5 


ür die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 = lei 
10 5 Wa Fs 6 = ch 7 = vl 
ih, 9 = Gturm, 10 = ſtarker Sturm, 11 
Orkan. 


L 
Wetter iſt über Deutſchland 
halt. Die Temperatur liest im 
im Weſten bis zu 5 Grad unter dem Ge- 


ne Schneehöhe in Hamburg 5 Centimeter. 


Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 3 | Barem.- ] : 

„Stand | Thermom. Wind und Welter. 
Sa Celfius 0 
7 | -24 280, leicht, Schneetr eib. 
2 15 7804 — 4,9 ES flau, hell u. wolkig. 
12 | 7624 ie! D bewölkt. 
Deraniporſſiche Nebackenre: fur den politiſchen Theil und vere 
Li : Dr. B. „ — das illeton und Literariſches 
e en e Haabele, Marine Then und 


den übrigen redactionellen Inhalt: 


A. Klein, — für den Iuſeratentheil: 


Y. Wi. Kafemann, fäunntlich in Danzig. 


eie ede u® 


. 


138 
65283077 


Wer an Hulten, 
Heiſerkeit, Reis im Kehl⸗ 
kopfe und ſonſtigen 


Hals-Affectionen teivet, fur 


d ind die echten, in ganz 
7 deunhlend feit Jahren fo über- 
4S aus hochgeſchä ten 


hie 
5 Spimegció Sto 


von Pistor Schmidt Ue Söhne, 


"11852152 


Credit-Bank 


ben Douimirshi, Kalkfein, 
0 in Thorn. 
durch a 

mann 

(4689 


77010 ine ſehr geübte Schneiderin 
ie € wunsch in u. gußer d. Haufe 


beſchäft. zu werd. Altit. Gravend9, J. 


Inskewshi 


reitgaſſe 59 iſt die herrſchaftl. 17 
Saaletage mit 2 
Küche u. ſep. Waſchküche zu verm. 


199554 


acht wird, d 
enten pitwezerich Bonbons 


IAE CI RESTE: 
Wer ſich e. fold). Weyl'ſchen Heizb. Bader 

9 x ſtuhl kauft, kann ſich 
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Reichstag. 

41. Sitzung vom 18. Februar. 
Rechenſchaftsbericht über den Belagerungszuſtand 
für Stettin und den Kreis Offenbach. 

Abg. Frohme (Soc.): Die Rechenſchaftsberichte ent- 
halten keine Rechenſchaft, ſondern theilen einfach mit, 
daß die Maßregeln angeordnet ſind. Stettin kam zum 
kleinen Belagerungszuſtand bei der letzten Wahlbe⸗ 
wegung in Folge der unberechtigten Auflöfung einer 
Verſammlung und dadurch hervorgerufener Tumulte. 
Die Tumulte wurden erſt durch das Einſchreiten der 
Polizei und des Militärs hervorgerufen. Es find 48 
Perſonen aus Stettin ausgewieſen worden, es iſt aber 
durch nichts bewieſen, daß fie wirklich einen gewalt⸗ 
ſamen Umſturz beabſichtigt hätten. Die Behauptung des 
Berichtes, bah die „vorgeblich eine Förderung der 
Handwerker in ihren geiſtigen und materiellen Inter- 
eſſen bezweckenden Fachvereine ein hauptſächliches Werk- 
zeug der Parteileitung“ ſeien, iſt wieder nur ein 
Attentat gegen die Arbeitercoalition auf gewerkſchaft⸗ 
lichem Gebiet. Es handelt ſich bei den Fachvereinen 
niemals um „vorgebliche Zwecke“, ſondern um poſitive 
Leiſtungen, und Sie wollen ja die berechtigten Be- 
ftrebungen der Socialdemokrakie unterſtützen und nur 
ihren Ausfchreitungen entgegentreten. Die Fachvereine 
führen lediglich einen berechtigten Kampf gegen das 
Unternehmerthum, um beffere Arbeitsbedingungen und 
eine peters Lebensſtellung zu erreichen. Den Arbeit- 
gebern iſt das moria nicht angenehm. Die Fachver⸗ 
eine find eine legale Einrichtung und haben dieſelbe 
Anerkennung zu beanſpruchen, wie die Innungen. Was 
aber den Innungen erlaubt ijt, iſt bei den Fachvereinen 
ftrafbar. Die Innungen haben fogar in die Wahlbe- 
wegung eingegriffen. Sobald aber einmal ein Fach- 
verein eine Petition in Bezug auf das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz beräth oder zu einer wirthſchaftlichen Frage 
Stellung nimmt, erklärt die Behörde es für ſtrafbar. 
Bei der Anweſenheit des Kaiſers ſoll eine Partei- 
demonſtration durch Aufhängung einer rothen Fahne 
mit der Inſchrift: „Hoch die Socialdemokratie!“ ver- 
ſucht ſein. Kat man denn unterſucht, wer die Fahne 
aufgehängt hat? Es müſſen doch mindeſtens mehrere 
Perſonen dabei betheiligt geweſen ſein, um von einer 
„Parteidemonſtration“ ſprechen zu können. Dergleichen 
Dinge ſind garnicht auf Rechnung der Partei zu ſetzen, 
Offenbach iſt in der unſchuldigſten Weiſe von der Welt 
zu dem kleinen Belagerungszuſtand gekommen. Auch 
in der Begründung dafür iſt wieder ein Ausfall auf die 
Fachvereine enthalten. Erſt eine einzige Perſon iſt aus 
Offenbach ausgewieſen worden. Wenn die Vertretung 
der Partei im Kreiſe Offenbach auf dem St. Gallener 
Congreß und die Verbreitung des „Socialdemokrat“ 
Gründe für Verhängung des Belagerungszuftandes find 
dann müßte er über ganz Deutſchland verhängt werden. 
Der „Socialdemokrat“ wird überall; geleſen. Wenn 
Gründe vorliegen, ſo beweiſe man es vor der ganzen 
Nation, aber füge nicht noch zur Gewalt die Heuchelei! 

Präſident v. Wedell ruſt den Redner zur Ordnung. 

Abg. Böhm (n.-l.): Ich kann nicht leugnen, daß die 
Verfugung des Belagerungszuſtandes uns in Offenbach 
überraſcht und meine Partei ſehr unangenehm berührt 
hat. Wir waren mitten in der Wahlbewegung und 
hatten begründete Koffnung, diesmal ju fiegen, Ich 


glaube, daß die Rückſicht auf Frankfurt die Maßregel 
veranlaßt hat, die fic) übrigens faft garnicht fühlbar 
macht; ein großer Theil der Bevölkerung Offenbachs 
weiß garnicht, daß fie unter dem kleinen Belagerungs- 
zuftand lebt. In wenigen Wahlkreiſen ijt das Ber- 
hältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ein ſo gutes 
wie in Offenbach. Jriiher allerdings exiſtirte bei uns eine 
wüſte ſocialdemokratiſche Agitation. Das Eigenthum und 
der Erwerb wurde als Diebſtahl an den Arbeitern 
verübt dargeſtellt, der Tag würde kommen, wo die 
Arbeiter ſich in den Beſitz des geraubten Gutes ſetzen 
würden. (Der teilen bittet den Redner, nicht 
auf die früheren Zuſtande Offenbachs zurück zu greifen.) 

Abg. Gabor (Soc.): Ich bin ſehr erſtaunt, daß Herr 
Böhm dieſe Rede gehalten hat, deſſen Wahl beanſtandet 
worden iſt, weil ungeſetzliche Mittel der Wahlbeein- 
fluſſung bei derſelben angewendet worden ſind. Es 
wäre kaktvoller geweſen, wenn er heute geſchwiegen 
hätte. Er hat meinen Parteigenoſſen den Ausfprud 
ugeſchrieben, daß der Erwerb Diebſtahl fei. Ich 
1058 ihn auf, dieſe Behauptung zu beweiſen. Wahr 
iſt, daß von dieſen ſchweren Vollmachten ein milder 
Gebrauch gemacht worden iſt; aber ſie können jeden 
Tag in der härteſten Weiſe benutzt werden. 
Ich weiß, daß aus einem Belagerungsbezir 
ausgewieſen worden iſt, der ſich gar nicht denken 
konnte, warum ihn dieſe Ausreijung betroffen. Ich 
habe keine andere Urſache der Ausweijung finden 
Rönnen als die, daß ihn wahrſcheinlich ein jog. Ber- 
trauensmann der Polizei denuncirt hat, und zwar, weil 
der Kusgewieſene ihn wegen nicht bezahlter Schulden 
hatte pfänden laſſen. Sie haben in den letzten Tagen 
fo viel von den Spionen und agents provocateurs gehört. 
Die werden auch dazu benutzt, um ſolche Ausweiſungen 
herbeizuführen. (Der Präſident bittet den Redner, bei 
der Sache zu bleiben.) Ich brauche nicht noch einmal 
ausführlich das Elend zu ſchildern, welches viele 
Familien durch die Ausmeifungen trifft. Ein unbegreif- 
liches Schichſal ſendet genug Elend über die 
Menſchen, wir können es nicht wehren; der Palaſt 
ſo wenig wie die Hütte wird davon verſchont. 
Wollen wir denn aber mar den Unterſchied der 
politiſchen Meinungen zum Schweigen bringen und 
reines menſchliches Mitgefühl walten laſſen, anſtatt aus 
eigener Initiative über viele Familien das Elend 
herbeigeführen, ohne daß zwingende Gründe vorliegen? 
In einem Civilſtreit wird kein Richter ſein Urtheil ohne 
Grunde fällen. Fier werden ohne genügende Gründe 
ſo viele Menſchen ins Elend geſtützt. Deshalb ſage ich: 
Ein Geſetz, durch welches die Verhängung des kleinen 
Belagerungszuſtandes ermöglicht wird, iff ein ver- 
dammenswerthes und fluchwür diges! 

Präſident v. Wedell ruft den Redner zur Ordnung. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner hat von 
Ausweiſungen geſprochen, denen er den Charakter in- 
humaner Maßregeln beilegte, ohne den Ort und die 
Perſonen zu nennen. Auf ſolche Beſchwerden kann ich 
mich nicht einlaſſen. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Frohme: der Abg. Böhm hat Behauptungen 
aufgeſtellt, wie man ſie von einem Abgeordneten nicht 


ein Mann 


erwarten ir Er bewegte ſich in jenem ſpießbürger⸗ 
lichen Geiſte (der Präſident ruft den Redner zur 
Ordnung). Hr. Böhm hat von ſocialdemohratiſchen 


Verſammlungen in Offenbach erzählt, in denen man die 


Arbeitgeber als Diebe bezeichnet habe. Ich bin ſeit 
20 Jahren in Offenbach und weiß mich aller be⸗ 
dentenderen Verſammlungen dort wohl e erinnern; 
eine ſolche Keußerung iſt dort nicht gefallen, und ich 
bezeichne die Behauptung des Abg. Böhm als eine Ver⸗ 
leumdung. (Der Präſident ruft den Redner nochmals 
zur Ordnung.) 

Die Discuffion wird geſchloſſen und darauf die Etats⸗ 
berathung fortgeſetzt. 

Bei dem Etat der Boft- und Telegraphenverwaltung 
erwiedert auf eine Anfrage des Abg. Baumbach (freiſ.) 
Staatsſecretär v. Stephan, daß auch in Zukunft mit 
der Errichtung neuer Poſtanſtalten in den ländlichen 
Bezirken in dem bisherigen Tempo fortgefahren 
werden ſoll. 

Bei dem Tit. Poſtſecretäre ꝛc. ſagt 

Ref. Abg. Bürklin (nat.-lib.): der Commiſſion lag 
eine Eingabe der Poſtſecretäre vor, welche um die 
Gleichſtellung dieſer Beamtenklaſſe im Gehalt mit den 
Regierungs-, Gerichts-, Kreis- und Eiſenbahnſecretären 
erſucht. die Commiſſion konnte ſich nicht überzeugen, 
daß dieſer Wunſch begründet ijt. Bor 1871 unterſchied 
man die Kategorien der Pofteleven, Poſtexpebitions⸗ 
anwärter und Poſtexpeditionsgehilfen. die Erſteren, 


von denen das Abikurientenexamen verlangt wurde, 


hatten ein Verwaltungsdienſtexamen und zur Erlangung 
der höheren und höchſten Stellen ſpäter noch eine 
höhere Verwaltungsprüfung. die  Pofterpeditions- 
Anwärter mußten die Bildung eines Ginjährig-Frei- 
willigen haben; ſie wurden ſpäter Poſtexpedienten und 
hatten ſchließlich Gelegenheit, in die Carriere der Poft- 
ſecretäre einzutreten. Die dritte Kategorie war pra- 
deſtinirt, ſpäter Poſtexpedientenſtellen einzunehmen. Wegen 
der praktiſchen Uebelſtände dieſer Dreitheilung wurden 
durch Verordnung von 1871 nur die beiden Klaſſen der 
Poſteleven und Poſtgehilfen beibehalten. Bezüglich der 
Poſteleven wurde nichts geändert. Die Poſtgehilfen 
hatten nur noch eine elementare Bildung nachzuweiſen 
und waren grundſätzlich von der Gecretariatscarriere 
ausgeſchloſſen. Zu Gunſten der früheren Mittelkategorie 
wurde dann ein leichtes fog. Zwanzigfragenexamen ein- 
geführt, um dieſe Beamten Gecretáre werden i laſſen. In 
die Secretariatscarrieren find ferner die Beamten ge- 
kommen, die 1866 von Preußen übernommen wurden, 
denen es aber an höherer Bildung gebrach. So ſind 
2141 Secretärſtellen creirt mit der Abſicht, ſie wieder 
eingehen zu laſſen, wenn die erſten Inhaber abgegangen 
ſind. Von den jetzt vorhandenen 1979 Secretärſtellen 
find 1684 mit ehemaligen Poſteleven beſetzt. Für die 
Vorrückung der Letzteren beſtehen 2304 Stellen im 
höheren Poſtdienſt. Die Avancementsverhältniffe find 
alſo ſehr günſtig. Die Behauptung der Poſtverwaltung, 
daß die Poſtſecretäre nicht mit den Secretären der 
anderen Verwaltungen gleichgeſtellt werden können, 
weil die Stellen der Erſteren nur Durchgangsſtellen 
zum höheren Dienſt ſind, trifft vollſtändig zu. 

Im Tit. 24 find für die noch von früher angeſtellten 
49 Telegraphengehilfinnen in Baden Gehalts- 
erhöhungen ausgeworſen. 

Abg. Ackermann (conſ.) weiſt auf die Ungleichheit der 
Stellung der badenſiſchen Telegraphengehilfinnen und 
der übrigen hin, die darin liege, daß die Erſteren 
Monatsgehalt, die Letzteren Tagegelder bekämen. Dieſe 
hätten auch keinen Anſpruch auf Penſion, wie die 


Erſteren. Wenn die Badenſerinnen jetzt Gehaltser⸗ 
il bekämen, fo empfehle er auch die übrigen 

ehilfinnen im Reichsdienſte dem Wohlwollen der Poft- 
verwaltung. 

Die Forderung für ein neues Poſtgebäude in Fried- 
berg (Seffen) wird gemäß dem Antrage der Commiſſion 
für dieſes Jahr noch abgeſetzt. 

Denſelben Antrag ſtellt die Commiſſion in Betreff der 
Bewilligung von 100000 Mk. als erſte Rate für ein 
Poſtgebäude in Inſter burg. 

Der Abg. Garo (conſ.) und Staatsſecretär v. Stephan 
ſchildern die Zuſtände in dem jetzigen Poſtgebäude als 
unerträglich und befürworten die Bewilligung. Die 
Abgg. Baumbach und v. Maltzahn⸗Gültz ſprechen für 
die Abſetzung der Forderung. 

Bei der Abſtimmung werden 66 Stimmen für, 40 
gegen die Bewilligung abgegeben; das Haus iſt mithin 
nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Danzig, 20. Februar. 


* [Bon der kaiſerlichen Werft. Als Erſatz für den 
ausrangirten alten Maſtenkrahn iſt 1 dem Boll- 
werk und dem Schiffskammergebäude auf ber haiſerl. 
Werft hierſelbſt ein neuer eiſerner drehbarer Krahn 
von 5000 Kilogr. Tragkraft von der Firma Stuckenholz 
in Wetter a. d. Ruhr aufgeſtellt worden. Der Krahn 
dient zum Löſchen und Laden leichterer Inventarien 
und Ausrüftungsgegenftände und wird mit Handbetrieb 
leicht und ſchnell in Anwendung gebracht. Kehnliche 
Krähne von verſchiedener Tragfähigkeit fungiren bereits 
155 vollen Zufriedenheit auf den Werften in Kiel und 

ilhelmshaven. j 

* [Militäriſche Uebung]! Am 21. und 22. d. Mts. 
treffen bei dem 5 3. oſtpr. Grenadier-Regiment 
Nr. 4 28 und beim Infanterie-Regiment Nr. 128 
56 Deconomie-Handwerker zu einer achtwöchentlichen 
Uebung hier ein. 

[Beförderung,] Der Werft-Betriebsfecretariats- 
aſſiſtent König, von der k. Werft hierſelbſt, iſt zum 
Betriebsſecretär, der Verwaltungs-Secretariatsapplicant 
Kiender zum Verwaltungs-Secretariatsaſſiſtenten er- 
nannt worden. 

*I Poſtaliſches.] Der vornehmen äußeren Erſcheinung 
halber geſucht, aber recht unpraktiſch find die jeht 
im Handel vielfach vorkommenden Briefumſchläge aus 
ſteifem, ſtark gepreßtem und geglättetem Papier. Die- 
ſelben werden an den Rändern leicht brüchig und 
ſpringen deshalb während der Poſtbeförderung häufig 
auf. Unliebſame Weiterungen und ſelbſt Ver luſte find 
die Folge davon. Die oberſte Poſtverwaltung rathet 
abs pen dem Gebrauch folder Briefumſchläge drin⸗ 
gend ab. 

[ Poſt-VBerkehr in Danzig.] Nach den von der 
hieſigen Ober - Pojt- Direction aufgeſtellten ſtatiſtiſchen 
Nachrichten find im Jahre 1887 bei dem hieſigen Pojt- 
amt 6332534 Briefſendungen aufgegeben und 4891 146 
dergleichen eingegangen. Es wurden ferner aufgegeben 
290 069 Packete ohne Werthangabe, 34 989 Briefe und 
Packete mit Werthangabe zum Betrage von 54 103 782 
Mark. Eingegangen find 416 391 Packete ohne Merth- 
angabe und 41303 Briefe und Packete mit Werthangabe 
zum Betrage von 72972700 Mark. Poſtnachnahme 


jendungen find 46010 Stuck aufgegeben mit einem 
Nachnahmebetrage von 277212 Mark und eingegangen 
21448 Stück mit einem Nachnahmebetrage von 198 375 
Mark. Poſtaufträge wurden aufgegeben zur Geldein- 
ziehung und zur Arreſteinholung 18 513 Stück und ein- 
gegangen zur Geldeinziehung find 14 638 Stück mit dem 
Betrage von 1434524 Mark und zur Arreſteinholung 
236 Stück. Auf 207186 Stück Poſtanweiſungen wurden 
14 129 018 Mk. eingezahlt und auf 274596 Stück Boft- 
anweiſungen 16 662 779 Mark ausgezahlt. 

* „Das Arbeitszimmer des Oberbürgermeiſters 
im Rathhaufe zu Danzig.“ ] Aus Kiel ſchreibt man 
ung: Zu München verſtarb dieſer Tage ein tüchtiger 
ſchleswig-holſteiniſcher Künſtler, der Architecturmaler 
Heinrich Heger. Gein letztes Werk, ein ſehr fein und 
(nee gemaltes Bild: „Das Arbeitszimmer bes Ober- 

ürgermeifters im Rathhaufe zu Danzig“ iſt gegen- 
mwärtig in der Gemäldeausſtellung des Kieler Kunſt⸗ 
vereins ausgeſtellt. dies Gemälde iſt ein wahres 
Meiſterſtück der Wiedergabe alterthümlicher Wohnräume 
mit ihrer hochentwickelten Decoration. Wir werfen 
einen Blick in ein rechteckiges Zimmer, das von einem 
Sterngewölbe überſpannt wird, ſehen die Wände des 
traulichen Raumes bis zur halben Höhe mit reich⸗ 
geſchnitztem, dunklem Kolzgetäfel bedecht. An den 
oberen Wänden ſind Gemälde aufgehängt. Links hängt 
eines, welches ein junges Mädchen in blauem Gewande 
darſtellt, wie es den Jagdhund an der Leine führt, auf 
der Linken den Falken trägt. an der uns gerade 
gegenüber befindlichen Wand ſieht man das Bildniß 
eines Danziger Bürgermeiſters in rothem Wams mit 
weißem breiten Falskragen; um ben Kals trägt er die 
goldene Gnadenkette. Rechts fällt ee ein mit dichten 
grünen Vorhängen zum Theil verdecktes Fenſter warmer 
Sonnenſchein herein, und durch dies Fenſter blickt man 
auf einen über Büſchen aufragenden Thurm und einen 
Theil der Danziger Stadtmauer hin. 

[Feuer.] Geſtern Abend 63/, Uhr war in der 
erſten Etage des Hauſes Frauengaſſe Nr. 51 durch 
Herabfallen einer Petroleumlampe ein Teppich in Brand 
gerathen; 93/, Uhr war Neugarten Nr. 2 in der zweiten 
Etage durch die mangelhafte Feueranlage ein Balken 
in Brand gekommen, weshalb der dort befindliche Ofen 
abgebrochen werden mußte. In beiden Fällen beſeitigte 
die herbeigerufene Feuerwehr ſchnell die kleinen Brände. 

Schwetz, 18. Febr. Nach dem Verwaltungsbe richt 
des Kreis⸗Kusſchuſſes über die Finanzlage unferes 
Kreiſes hat die wirthſchaftliche Lage der Kreisbewohner 
in dem verfloſſenen Jahre wieder ſichtlich gelitten. 
Wenn ſchon die Vorjahre für die ſämmtlichen Erwerbs- 
zweige, insbeſondere für die Landwirthſchaft verhäng⸗ 
nißvoll zu werden drohten, jo hat das leiſte Jahr noch 
mehr dazu beigetragen, die ernſteſten Beſorgniſſe für 
die Zukunft zu erwechen. Die von der Erhöhung der 
Geireidezölle erhofften Vortheile find ausgeblieben. 
Durch das neue Branntweinſteuergeſetz und die damit 
in Verbindung ſtehende Umformung der wirthſchaftlichen 
Verhäliniſſe der Brennereigüter iſt einer der wichtigſten 
Zweige des landwirihſchaftlichen Betriebes in dem 
weitaus größeren, aus leichtem Boden beſtehenden Theile 
des Kreiſes, der Kartoffelbau in feiner bisherigen Aus- 
dehnung empfindlich getroffen worden. Das Gejammi- 
bild der allgemeinen Geſchäftsſtille, des immer mehr 
zunehmenden Rückgangesin allen Erwerbsverhältniſſen, 
das ſich gegenwärkig enirollt, iſt durchaus kein erfreuliches. 
In Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe hat auch der 
Kreis-Kusſchuß bei Aufftellung des Etats für das neue 
Wirthſchaftsjahr die äußerſte Sparſamkeit walten laſſen. 
Wohl hat dies leider nicht in allen Zweigen des Kreis- 
haushaltes geſchehen können, weil die geſteigerten 
Verkehrsverhältniſſe, zum Theil auch die ungünſtigen 
Witterungsverhäliniſſe des letzten Winters, ſehr erheb- 
liche Mehr-Ausgaben für die Unterhaltung einzelner 
Chauſſeeſtrecken erforderten, welche, zum Theil ſchon 
für das laufende Jahr nöthig geworden, nunmehr un- 


bedingt ausgeführt werden müſſen. Durch die fort- 
fchreitende Vergrößerung des Chauſſeenetzes in unſerem 
Kreiſe wachſen die Mehr-Rusqaben für die Unter- 
haltung der Chauſſeen von Jahr zu Jahr, und es 
dürfte vielleicht angezeigt erſcheinen, in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht, wie dies in benachbarten Kreiſen ge- 
ſchieht, eine Erleichterung dieſer fortwährend wachſenden 
Soften durch Erheben von Chauſſeegeld zu erzielen fein 
möchte. Im benachbarten Kreiſe Kulm werden bei- 
ſpielsweiſe durch Verpachtung der Kreischauſſeen jährlich 
an nahezu 29 000 Mark vereinnahmt. 

Konitz, 17. Febr. Der hieſigen Fleifher-Innung iſt 
polizeilich unterjagt, in der Stadt reſp. in ihren 
Schlachträumen vom 21. d. M. ab bis zur Eröffnung 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes (1. April cr.) Vieh zu 
schlachten. Die Innung hat ſich Beſchwerde führend 
an die Regierung gewandt. (Geſ.) 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Kamburg, 18. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco 165 bis 172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgiſcher loco neuer 120 bis 126, ruſſiſcher loco 
ruhig, 92—100. Safer ſtill. Gerſte ſtill. Tost 
felt, loco 47. — Spiritus flau, per Februar. 
Mars 21½ Br., per März pril 21½ Pr., per April-Mai 
211 Br, per Mai- Juni 22 Br. Kaffee flau. 
Petroleum ruhig, Standard white loco 7,20 Br., per 
Auguſt⸗Dezember 7,30 Br. — Wetter: Schneeluft. 
amburg, 18. Februar. Zuckermarkt. Kübenrohucker 
1. Product, Baſis 88 Rendem, frei an Bord Hamburg 
per März 14,50, per April 14,50, per November 12,70, 


per Dezember 12,70. Still. ; 

Hamburg, 18. Febr. Kaffee good average Santos 

er März 61½, der Mai 61, per Septbr. 57½, per 

ezember 5531. Behauptet. 

52 5 18. Februar. Kaffee good average Santos per 
Febr. 73.00, per Mai 75,00, per Aug. 12,50, per Deibr. 
69,50. Behauptet. 8 

Bremen, 18. Februar. Petroleum, (Schluß Bericht.) 
Beſſer. Standard white loco 7.05 bez. und Käufer. 
Frankfurt a. M., 18. Februar. Cfiecten - Gucietat. 
Schluß.) Creditactien 2145/2, Franzoſen 1734/2, Galizier 
54%, 4% ungar. Goldrente 77,10. Gotthard ⸗Bahn 
dien 18 Februar. (Gala Courle). Delterr, Ban! 

en ebruar. uß-Courſe.) Oeſterr, Bavier- 
7.85, bo. 5% do. 92,75, bo. Gilberrente 79,10, 4% 


barden 78,25, Galister 191,50, Semb.-© ) 
146,50, Nordweſtbahn 152,50, Glocthalb. 156,75, Kron 10 
1 Weft —, Nordbahn 24 


ukaten 5,98, 


fimiterdam, 18. F 11 Weizen per 
Mar: 190, per Mai —. Roggen per März; 103—102, per 
Mai 102-101, per Oktober 106—105. 
Antwerpen, 18. Febr. (Schlußbericht.) Weizen felt. 
Roggen unverändert, Hafer ruhig. Berite behauptet. 
Antwerpen, 18. Februar. (Schlußbericht.) Betxoleum= 
markt. Kaffinirtes, 157% weiß, loco 19 / bei., 19½ Br., 
per Mär: 18 bez, 181 Br., per April-Juni 17½ Br., 
per Gepi.-De3. 18. Br. Gteigend. ; 
Baris, 18. Februar. Getreidemarkt. - (Galuf-Berict.) 
Weizen ruhig, per Februar 23,90, per Marz 23,90, 
rer März-Junt 24,10, per Mai-Augufi 2440. Fossett 
ruhig, per Fehr. 14,00, per Diai-Augult 14,25. Diehl 
ruhig, per Februar 52,25. per Mär; 52,30, per 
De Juni 52,60, per Mai-guguſt 52,80. Rüpöl ruhig, 
per Febr. 52,25, per Mär; 52,25, per März-Juni 52,25, 
er Mai -Auguft 52,25, Spiritus träge, per Februar 
6,00, per Merz 28,25, per Mtári-April 46,25, per Mai- 
£iuault 46,50. — letter: Schnee. h 
Baris, 18. Februar. (Schlußcourſe.) 3% amortilirbare 
Rente 85,47/2,3% Rente 81,911/2, 4/2% Anleihe 106,574/2, 
italien. 5% Rente 93,85. öfterreichiſche Goldrenie_87%8, 
4% ungar. Goldrente 77%, 4% Ruſſen de 1880 577,60, 
Franzoſen 430,00, Comb, Eifenbahnactien —, Lom- 
bard, Prioritäten 283,00, Convert. Türken 140712, 


Türkenlooſe 35,25, Credit mobilier 305, 57 Spanier 
3/8, Banaue otiomane 501,87, Credit foncier 1375, 
% unific. Aeanpter 379,08, Guej-fictien 2116, Banque 

de Paris 746,00, Banque d'escompte 458.00, Ba 

auf Lendan 25,25!/2, Wechſel auf deutſche Plätze (3 Mi.) 

1235/16, 5% Privil. türk. Obligationen 361,25, Banama- 

Actien 260, Rio Tinto 531,87. 

London, 18. Febr. Conſels 1025/16, 4% 1 8 Conſols 
1051/2, 5% italien. Rente 93, Combarden 67/, 5% Ruſſen 
von 1871 911/, 5% Ruſſen von 1872 91, 5% Ruſſen von 
1873 913/s, Convert. Türken 137/s, 4% fundirte Amerikaner 
1291/2, Deſterr. Gilberrente 63, Del 3 

% Ungar, Goldrente 76%, 4% Spanier 67½, 5% pripil. 
Asanpier 108, 4% unitic, Meanpter 75, 3% gar. Reanpler 
103, Ottoman Bank 9/8, Gues-Actien 83%, Canada 
Plat piscont Convertirte Mexikaner 35½, Silber 44. 

lab-Discont 1 %. : 3 

London, 18. Febr, An der Küſte angeboten 1 Weisen- 
ladung. — Wetter: Froſt. 3 : 

Glasgow, 18. Februar. Die Borráthe von Roheiſen in 
den Stores belaufen ſich auf 947397 Tons gegen 844 114 
Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Betrieb befindlichen 
Hochöfen 86 gegen 62 im vorigen Jahre. 

Liverpool, 18. Februar. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1500 Ballen. 0 Middl. amerikan, Lieferung: per 
Jebr.-Mär: 535/q Verkäuferpreis, per März-April 89/5 
0 per April- Mai 5ʃ9½ Perkäuferpreis, per 
Mai-Suni 5% Käuferpreis, per Juli. Rluguſt 5% Ber- 
käuferpreis, per August. Sept. 5% d. do. 

Newnork, 18. Februar. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
Berlin 95, Mechiel auf London 4,8 /, Cable Trans 
fers 486%, Wechſel auf Paris 5,217/5, 4% fund. Anleihe 
von 1877 125%/s, Grie-Bahn-Actien 27/6, Temnork-Cenirat 
Actien 1073/s, Chic. North Weftern-Actien 1083/4, Cake. Shore. 
fictien 9211, Central-Basific-Actien 30%/s, North Macific- 
Breferred-Actien 45%, Louisville, u. Maihvitle-Actier 
59%/s, Union-Bacific-Actien 573/s, Chic. Milm.- u. St. Bauf- 
fictien 77, Reading u, Bhiladelphia-Actien 66° 
Tiabalh-Breferred-Actien 27, Canaba⸗-Pacifie-Eiſenbahn 
Actien 506 Illinois Gentralbahn-Actien 117, St. Louis 
und St. Franc. pref. Actien 72, Erie ſecond Bonds 3712, 
— Waaren-Bericht. Baumwolle in Rewyork 10/8, do. 
in New- Orleans 97/s, raff. Betroleum 70 % Abel Zeit 
in Newyork Ts Gd., do. in 5 Pls Gd., rohes 

etroleum in Jtewnork — D. 8% C., de. Pipe line 

ertificats — D. 39½¼ C. — Zucker (Fair refining 

Muscopades) 4/1. Kaffee (Fair Rio) 16, Rio Ir. 7 

low ordinary per Mär: 12,32, do. ver Mai 11,97. — 

Schmalz (Wilcox) 7,85, do. Fairbanks 7,80, do. Rohe u. 

Brothers 7,85. Spem —. Kupfer per März 18,20, 

Getreidefracht 111, 


Productenmärkte. 
Königsberg, 18. Febr. (Wochenbericht von Portatius 


u. Grothe) Spiritus wurde nur mäßig, jedoch dem 
geringen Bebar 


1 arf vollkommen genügend zugeführt. Die 
reiſe haben fic) für Locomaare etwas niedriger geiteltt und 
wurden ſchließlich auch Termine billiger offertri. 3uge- 
führt wurden vom 11. bis 17. Februar 130 000 Liter, 
fig iindiat 25000 Liter. Bezahlt wurde loco contingentirt 
9/1, 482 JUL und Gd., nicht contingentirt 291/, 2911, 
28½ Mund Gd. Februar contingentirt 9 ½ 49 SUL Br., nicht 
contingentirt 30, 298, 29 M Br., Frühjahr contingentirt 
½ fil Br. nicht contingentirt 32, 31½ JUL Br. Alles 
pro 10000 Liter % ohne Faß. 
Stettin, 18. Februar. Weizen feſter, loco 157—163, 
per April-Mai 166,50, per Juni-Juli 170,00. — Roggen 
unperänd loco 100—111, per April-Mai 116,00, per Juni. 
Juli 121,00. — Bomm. Safer loco 102—108. -- Ribs! 
unveränd., per Februar 45, per Mpril-Mai 45, — 
Spiritus ſtill, loco ohne Saf veriteuert 27,00, bn. mit 
Al, Conſumſteuer 48,30,% do. mit 70 JUL Confum- 
0 per Kpril-Mai 99,00. — Betrsleum loco 
verzo 59. 

Bertin, 18. Februar, Weisen loco 154—175 JUL, per 
April-Mat 163¼½162½ JUL, per Vtai-Junt 1651/2165 
AL, per Suni-duli 16/167 ½ SUL — Roggen loco 105— 
118 , mittel inländiſcher 112—113 JUL, guter inländiſcher 
11115 H, feiner inland. 116 JUL, klammer inländiſcher 
108—111 ab Bahn, per April-Mai 1201/2-1203/:—120 Al, 
per Diai-Juni 122/:—123—122 JU, per Juni-duli 1243/0 
bis 125—124/1 AN — Hafer loco 105-128 Al, off- und 
weſtpreuß. 110-114 JU, Boten tre und uckermärkt- 
111-115 M, ſchleſiſcher 110 bis 115 M, feiner 

„ preuß., und pomm. 116-120 SM ab Bahn, per 
April. ai 113%/ AR, per Mai-Juni 116½ bis 116 Al, 
per Juni-Juli 118½—118 JA — Gerſte loco 100—175 JU 


eſterr, Goldrente 86, | 44 


— Mais loco 120-125 ML, per April-Mai 1 
V Peters 
3 M — Trockene Sarioftelflärhe per Februar 


„ per April-Mai 50 — Feuchte 
ärtoffelſtärke per Fehr. 10,70 M — Erb 
Futter hanke 15119 , Kochwaare 125.10 % 


Weienmehl N 2 00 23,00— 
21.50 M — 19 Nr, 0 18,50 17,50 JU, te 0 


0 JUL, per 
SUL, ner Mal-Juni 99,4—99,2 JUL 
unverfteuert (50 JU) loco 48,9-48,8 N. per April-Mai 
— Mai-Juni 50,850, , per Juni- 

A, per Juli August 52,352 52% . 
-Geptbr. 52,9— 52,8 Jit, unveriteueri (70 Jil) 
loco 30,5—30,4 Jil, per April-Dai 31,8—31,7 SUL. per 
ni 32,3-32,2 Jl, per Juni-Juli 33,1~33,0 JU, 

er Juli-Auguſt 33,8—33,1 Al, per Kuguſt-Septbr. 34,5 


is 344 MM. 
Breslau, 18. Febr. (Wochenbericht über Kleeſamen.) 
Das Geſchäft in Kleeſamen hat, nachdem Breife ein ſehr 
niedriges Nivean erreicht haben, in dieſer Woche einen 
durchaus normalen Verlauf genommen, und es haben 
beſonders von Rothkleeſamen die nicht bedeutenden 3u- 
fuhren zu unveränderten Rreifen ſchlanke Unterkunft, ge⸗ 
funden. Die 5 0 ſchleſtichen Waaren find außerordentlich 
knapp und finden recht gute Aufnahme, Für Weißklee⸗ 
Bin hat ſich bei den enorm billigen Preiſen in dieſer 
sche mehr Kaufluſt crest, es find größere Bolten um- 
geſetzt worden. Wirk ich teine Waaren find auch nur 
wenig vorhanden. Alinke nicht ſehr begehrt, doch in feiner 
Qualität zu guten Preiſen placirbar. Thimothee in etwas 
ruhigerer Stimmung, aber nicht bedeutend angeboten. 
Zannenkiee in hochfeinen Qualitäten begehrt, aber nicht 
vorhanden, abfallende Sorten ſchwächer. Zu notiren tit 
er 50 Kilogr. roth 25—380—35—40—42 JUL, weiß 20— 
— 30 —34—4i Zannenklee 35—38—41—43 JUL, 
Aline 25—30—35—40—42 JA, Thimothee 25—28—30— 
32 Al, Gelbklee 9—10—12—14 JUL 
Magdeburg, 18. Febr. Zucker bericht. Sormuder, excl. 
92% 2,00, Kornzucker excl. 88% Rendem. 22,75, Nadı- 
robucie excl. 150 Rendement 19,00, Beſſer. Gem. 
affinade mit Faß —. Gem. Melis 1. mit Fah 27, 
Sehr ftill. Ro 9 1. Product Zranfito fa. B. Ham. 
burg Mär; 14,½2½ bez, per April. Mai 14,65 Gd., 14,70 
Br., per Juni-Juli 14,90 bez. Stetig. 


Verantwortliche Redacteure: für den politſſchen Theil und vere 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litergriſchez 
$. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marſue⸗Theil nid 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratkeltheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

AA A oe AT 
rzüglich als Würzen zu 


i AR AA 
Maggis Bouillon-Criracte: vo 
weichgeſoltenen Eiern. 


Es giebt kein ſichereres und mehr erprobtes 
fahren für Lungen und Nervenkranke wie die Sanjana 
Heilmethode. erſandt gänzlich koſtenfrei durch den 
Gecretär der Sanjana-Compagny, Herrn C. Wirtgen zu 
Köln a. Rh. Die Direction. 

eng Kleisch-ixtiract 

E a ist ve ‘einsten Gesehmack 
- Kemmerich’s scr cess d 
st stets das Di ate. 


—— — 8 mern EA ET 


etívera 


jeder Art für alle illuftr. und polit. 
Annoncen eitungen der Welt beſorgt prompt und 
unter bekannt coulanten Bedingungen die Central ⸗ 
Annoncen Expedition von G. L. Daube u. Co. in Danzig. 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Magdeburg, 15. Februar. Heute hat eine Sitzung 
des Derwaltungsraths der Magdeburger Feuerper⸗ 
ſicherungs-Geſellſ ait ſtattgefunden, in welcher vom Vor⸗ 
ſtande der Abſchluß für das Jahr 1887 vorgelegt wurde. 
Der Reingewinn ſtellt ſich auf 1422 222,22 JUL und es 
foll der auf den 5. März cr. einberufenen General- 
158 ro porgeſchlagen werden, 


10 


t als Dividende 
JUL pro Actie zu genehmigen und dem Gparfonds 

Mk. zu überweiſen. Letzterer würde fic) auf 
1746 241,20 JUL erhöhen, während der Refervefonds in 
7 155 ſtatutenmäßigen Höhe von 1 500 000 Al beitehen 


